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Beziehungen zwiſche 


Die Anfänge der 
Preußen und der 


= 


Türkei 


S 


fielen in d 


. 


während des Siebenjährigen Krieges gegen da; 
vereinigte Europa fechten mußte und fich felbf 
von ſeinem einzigen Bundesgenoſſen, England, 
verlafſen ſah, richtete er feine Hoffnungen auf 


D 


er 


die Türken. Seine Bemühungen führten zu dem 


Ergebnis, daß auf Grund eines förmlichen 
Bündnisvertrages der damalige türkiſche Sultan 
Muſtapha ſich verpflichtete, ein Heer von 100 000 
Mann gegen Oeſterreich und Rußland ins Feld 
zu ſchicken. Nur der Tod der Kaiſerin Eliſabeth 
und die Ausſöhnung zwiſchen Preußen und 
Rußland ließen diese beabſichtigte preußiſch⸗ 


türkiſche Kriegsgemeinſchaft damals nicht zur 


is Tat werden. 


erfter preußiſcher Offizier in die Dienſte der 


e 29 
2 


„Die militäriſchen Beziehungen 
zwiſchen Preußen bezw. Deutſchland und der 
Türkei die durch die Tätigkeit Moltkes, der als 


Türkei trat, um das dortige Heerweſen nach 


europäiſchem Muſter umzubilden, angeknüpft 
wurden, haben ſeither mit ganz geringer Unter⸗ 
- brechung fortbeſtanden bis zum Ausbruche des 
Balkankrieges, um ſchließlich durch die neue 


Militärmiſſion Liman v. Sanders ihre 


bedeutungsvolle Fortſetzung zu finden. Ander⸗ 


ſeits wurde auch eine größere Anzahl türkiſcher 


Offiziere nach Deutſchland geſchickt, um der 


deutſchen Armee eingereiht zu werden, ſo daß 


Deutſchland, das bis dahin für die Türkei völlig 
ſchlan g 


fremd war, bei den Türken mehr und mehr 
bekannt und gebührend gewürdigt wurde, wie 
denn auch hauptſächlich die türkiſche Armee 
ieh als die Hauptſtütze des Deutſch⸗ 
tums in ihrer Heimat erwies. T a 
Werwolle Bande der Annäherung, die die 
Grundlage zur Anknüpfung feſter Beziehungen 
zwiſchen den beiden Reichen legten, bildeten die 
Orientreiſe Kaiſer Wilhems II., der vom erſten 


Jahre ſeiner Regierung ab ein Zuſammengehen 


dieſer Beziehung traf, 


Deutſchlands mit der Türkei ins Auge faßte. 
„Wenn man die heutige Lage betrachtet,“ ſagt 


einer der maßgebendſten türkiſchen Staatsmänner, 
„0 kann man nicht genug den propheti⸗ 
ſchen Blick des Deutſchen Kaiſers 
bewundern, der trotz aller Skepſis, die ihn in 

î ſich an den Gedanken 


feſtklammerte, die Freuudſchaft und das 


Vertrauen der mohammedaniſch 


en 
Welt zu gewinnen, und der ein ſicheres Urteil 
zeigte in der Wertſchäzung der türkiſchen Lols 
kraft. Das find Momente, welche ihm auch die 


größte Liebe und dankbarſte Verehrung nicht 


nur der Türkei, ſondern der ganzen mohamme⸗ 


daniſchen Welt einbrachten. Die Türken und 
Mohammebaner liebten ſchließlich Deutſch⸗ 


land durch ſeinen Kaiſer. Aus dieſen 


perſönlichen Beziehungen heraus entwickelte ſich 


zum großen Teil das heutige Verhältnis zwiſchen 


den beiden Völkern und Staaten.“ 


Unglaublich viel iſt in den letzten zwei 
Jahren in der Türkei geſchaffen worden. Die 


verwahrloſten Soldaten waren zwar ſchon nach 
Einführung der Verfaſſung verſchwunden, aber 


man kam in den Jahren bis zu den Balian- 


kriegen nur wenig über Aeußerlichkeiten hinaus, 


da den damals in der Türkei tätigen deutſchen 


Iunſtruktionsoffizieren nur beras 


tende 


Stellen eingeräumt waren. Anders 
haben fih die Verhältniſſe nach den Bal- 
kankriegen geſtaltet. Eine planmäßige 


Heeresorganiſation iſt ins Leben getreten dank 
der beutſchen Arbeit führender Art während 


der beiden letzten Jahre. Tadellos bekleidet 
und bewaffnet, glänzend ausgebildet, ſtramm 
und diszipliniert zeigt ſich heute der türkiſche 
Atte Or 

- und Verpflegungsweſen gründ⸗ 
lich um 


„ * 


it tapfer, zähe, willig, pflichttreu und 


leicht zu lenken, um ſo mehr, wenn er keine 


Hauptſächlich ift die bisher vernach⸗ 
ganiſation des Intendan⸗ 
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für die Türkei, daß gerade in der Zeit tiefſter 
Erniedrigung ein paar tüchtigen, von heißer 
Vaterlandsliebe erfüllten Männern die Schick⸗ 
ſale des ottomaniſchen Staates anvertraut 
wurden, beſonders dem Kriegsminiſter Enver 
Paſcha, der ohne parteipolitiſche Rückſichten 
ſein Hauptaugenmerk auf die Reorganiſation 
des türkiſchen Offizierkorps richtete, den Offiziers⸗ 
ſtand von allen unſicheren Elementen reinigte 
und unter Beihilfe der deutſchen Offiziere ein 
verläßliches, zielbewußt arbeitendes Korps ſchuf. 
Staunenerregend iſt die Entwicklung der 
Kriegsflotte, die, ſeit in ſie deutſcher 
Soldatengeiſt ſeinen Einzug gehalten hat, zu 
einer achtunggebietenden Macht geworden iſt. 
Das bedeutendſte Moment bei ihrer Ausge⸗ 
ſtaltung iſt jedoch der Umſtand, daß der Ankauf 
der meiſten Schlachtſchiffe durch freiwillige Spen⸗ 
den aus allen Kreiſen ermöglicht wurde, ſo daß 


Der Große Kriegsrat in Petersburg, 
der, wie auch wir kürzlich meldeten, zuſammen⸗ 
kreten ſollte, iſt nach einer Mitteilung der 
Schleſiſchen Zeitung, eine Erweiterung 
des ſogenannten Staatsverteidigungs⸗ 
rates, der in Rußland eine ſtändige Ein⸗ 
richtung iſt. m 

Der Staatsverteidigungsrat wird auf zweierlei 
Art gebildet. Erſtens beſteht er aus Männern 
des Heeres und der Flotte, die kraft ihres 
Amtes, das fie bekleiden, Mitglieder des 
Staatsverteidigungsrates werden. Zweitens hat 
der Zar auf die aßen Eat dieſer Be⸗ 
hörde inſofern großen Einfluß, als er außer 


dem Präſidenten noch 


| 
i 
| 
Entbehrungen zu leiden hat. Es war ein Glück | 
f 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
i 
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| 
l 
l 
die neue Flotte zugleich ein ehrenvolles Denkmal 
ie die patriotiſche Opferfreudigkeit 
des ganzen türkiſchen Volkes ge: 
| 


Die deutſchen 


Während zur Zeit Friedrichs des Großen die 
Türkei mehr für Preußen fechten zu ſollen 
ſchien, kämpft heute Deutſchland vom Aun⸗ 
beginne des Krieges her zugleich für die 
Türkei. Dieſer deutſche Krieg tft der tür⸗ 


f 

, 
worden ift. | | 
| 
d 
kiſche Krieg, weil es der Krieg um Kon⸗ | 
i 


An der unteren D 

ſtantinopel iſt, der Entſcheidungskampf in dem 

mehr als zweihundertjährigen Ringen Rußlands faugene⸗ 

um Konſtantinopel. „Der Marſch nach Kon⸗ 

ſtantinopel geht durch das Brandenburger Tor“, | 

io hatte es ſchon 1878 geheißen, als Bis⸗ 

marck auf dem Berliner Kongreſſe 

die ruſſiſch⸗türkiſche Auseinanderſetzung befriſtete. 

Heute ſoll der Weg nach der türkiſchen Hauptz⸗ Ä 

ſtadt über Wien und Berlin führen. Dieſer | 

klaren Erkenntnis verſchloß man ſich auch nicht 

in der Türkei. „Als Deutſchland mit dem Angriffe gegen unſere 
| ſcheiterten. 


Der Nahkampf in 


Kriege überfallen wurde,“ ſo heißt es in den 
Betrachtungen eines türkiſchen Botſchafters, 
„wurden auf einmal in allen Moſcheen Gebete 
abgehalten für den Sieg der deutſchen Waffen, 
ſelbſt der gewöhnliche und ungebildete Mann 
im Volke bekundete die lebhafteſte Sympathie 
für das Deutſche Reich.“ Das ganze türkiſche 
Volk, von einer ln An geringen Anzahl 
unbedeutender franzöſtſcher Anhänger abgeſehen, 
fühlte, wie eng ſein Schickſal an das Deutſch⸗ 
lands gebunden war, und der Wunſch. ſich 
an feiner Seite an dem Kriege bes 
teiligen zu können, war ein durchaus all⸗ 
gemeiner, ſo, daß der Beitritt der Türkei 
in den Krieg an der Seite der beiden 
„ l ſchließlich war eine Frage der 
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erfolgreich fort. | 


kuliert und hatte auch als Kolonialbeſitz kein 
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Vordringen an den Dujeſtr, 


| die Ageſp. 
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| Sieg des „Vierverbandes üe Ende bedeuten 
würde. . | 
Dr. Otto Bleck. 


| 
| 
Zaren außer dieſen Mitgliedern noch eine An⸗ 


ſechs Mitglieder 


ßes Harptquartier. II. Juni 1915. Glrtlich.) 
| Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. z: 


An Dubiſſa nordweſtlich Eiragola wurden mehrere rufie 
ugriffe abgewieſen. Der Feind verlor hierbei an uns 30 
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pebitionen. 


ernennt, bie aus beſonderem Vertrauen in den 
Staatsverteidigungsrat berufen werden. Zum 
Präſidenten iſt bereits feit Jahren Groß⸗ 


fürſt Nikolai Nikolajewitſch vom 


Der Staatsverteivi⸗ 
gungsrat beſteht alo aus dem Bräftbenten, 
ſechs vom Zaren ernannten Mitgliedern, meift 
verdienten ehemaligen Miniſtern und General⸗ 
gouverneuren, ferner aus der. Ministern des 
Krieges und der Marine, den Generalinſpektoren, 
ſowie den Chefs des Generalſtabes und des 
Marinehauptſtabes. 

In ungewöhnlichen Zeiten werben vom 


Zaren ernannt worden. 


zahl anderer Würdenträger, wie ehemalige Mi⸗ 
niſter, Generalgouverneure und Generäle zu den 
Beratungen berufen. Inſofern kann man ihn 
mit Recht den „Großen Kriegsrat“ nennen. 
Der Staatsverteidigungsrat in ſeiner normalen 
Form tritt übrigens ſtets bei Ausbruch 
eines Krieges zuſammen, da er ſowohl 
über die militäriſche wie die politiſche Lage zu 
beraten berechtigt iſt. Die Ergebniſſe der Be⸗ 
ratung trägt der Präſident dem Zaren vor. 


. — 


Tagesberichte. 


Ge- 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Die Lage bei den in Galizien kämpfenden deutſchen Truppen Ht unverändert. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Veindliche Vorſtöße nurdöſtlich der Loretty⸗Höhe fome 


wiederholte 


Stellungen nördlich und ſüdlich von Neuville 


ai x ben Gräben nördlich von Eeurie dauert mod) an. 
Südöftlich von Höbuterne und bei Beaumont wurden feindliche 
Angriffe geſtern und heute nacht abgemieſen. Nur am Wege Serre⸗ WM 
erzielten die Franzoſen einen unbebentenden Fortſchritt. 

Die in der Champagne am 9. 
Franzoſen uns geſtern abend wieder zu e 
breiter Front griffen fie nördlich von Le Mesnil bis nördlich von Beaufe- 
jivur⸗Ferm au. Der Angriff brach unt 
den Feind gänzlich zuſammen. Erneute nächtliche Augriffsverſuche wurden 


ailis 


Juni eroberten Gräben verfuchten die 
ntreißen. Mit ſtarken Kräften und in 


er ſchwerſten Verluſten für 


Oberſte Heeresleitung. 


j Der Wiener Bericht. | 
Sten, II. Juni 1915. Amtlich wird verlautbart⸗ 
Soen e Ruſſiſcher Kriegsſchauplau. 
In Südoftyalizi en und in der Bukowina 
Armeen den Angriff gegen noch füdlich des Dujeſtr ſtehende ruſſiſche Brätte 


ſetzten die verbündeten 


er Truppen Der Mentee Pflanzer⸗Baltin haben den Gegner aus ſeinen Stellungen 
nördlich Ottyuia bei Oberihn und Horodenka zurückgeworfen und find i 
deffen Südufer die Ruffen nuch zu halten 


Ruſſen noch 
ein des fach 


der Italiener an 


völkerung aufzuweiſen, ſich im Gegenteil ſogar | verſuchen. 
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N bot, ddr benußen. 500 Deutſchland au 3 Heben, wieſen unfere Truppen einen Au griff ves 8 

ſowohl wie in der Türkei ha man die kurzem Kampfe ab. e A = 

Gleichheit der Intereſſen der beiden übrigen it die Lage im Nur den ungen an 

Staaten i ihr t und Zuse ent Erkenntnis ai a a F 

heraus iſt ihr enger Zuſammenſchluß hervor⸗ Te U ee 

gelbe enge n bn ber ki un dag en Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
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Der Lkrtilleriekampf an der Ifo! 35 
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2 
An der Kärntner Grenze wurd 


| | e geſtern nachmittag ein ſtarker gegneriſcher 
Auge auf dem Freikofel, ein ſcheücherer beim Wolayer See ab⸗ 
geſchlagen. | | 
In Tirol ſcheiterte ein Vorſtoß einer bei Cortine dampezzs ein⸗ 
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ebraehenen kalieniſchen Brigade au 
denerliche Pingriffe in dieſer Gegen 
; mit Auriklagchen des 7 
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Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
1 d j 


: bali an. 


unſeren Stellungen bei Peuteſtein. 
und nächtliche Kämpfe bei Landro endigten 


2 3 
> 
ES 


m Übrigen Tiroler Grenzgebiet 


[ Goeneralſtabes 
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Wührend 


Wwegſchafſen können, ſondern fie bei unſerem Gegenangriff, der ihn in feine 
alten Stellungen zur t | 
Von ben übri 


pr Po 
SET RR 
2 584 


. 259 2 TRPE an ſeeboote: Das engliſche Fiſcherfahrzer s 
Sturz des Miniſterpräſisenten tingham“ wurde e Wee r 5 
Goremykin? rettet. Das engliſche Fiſcherfahrzeng „Velo⸗ 
e city“ iſt in der Nordſee verſenkt worden; die 

Ja Petersburg mehren fidh nach einem | Zeſatzung wurde gerettet, nachdem fie 52 Stun 
Drahtbericht der „Bor. Ztg.“ die Gerüchte über den lang in einem Boote zugebracht hatte. — 


£i 
bevorſtehende ruſſiſche Miniſterkriſe. 
Die jüngſten rufſiſchen, den eingeweinten Kreiſen 
© nicht verborgen gebliebenen Nieder⸗ 
a, der tote Punkt in der Dardanellenaktion 
und das bis jetzt erfolgloſe Vorgehen Italiens, 
if das man fo große Hoffnungen geſetzt hatte, 
allerhöchſten Ortes arg verſtimmt 
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elementen innerhalb febr maßgebender Kreiſe 
gewiſſes Oberwaſſer verſchafft haben. 

Alte: Sonnabend fand eine Sitzung ſämtlicher 
arteifüährer der Neichsduma unter dem 
Worſitz des Dumapräſidenten Rodsjauko ſtatt. 
Eenſtimmig wurde beſcaloſfen, die Regierung zu 
erſuchen, die Duma ſchon vor feftgefektem Ter⸗ 
min einzuberufen. Abgeordneter Fürſt Manſſurow 
ſtellte den Antrag, die Duma möge ſefort nach 
ihrem Zuſammentritt eine Adreſſe an den 
Zaren richten mit der Forderung eines Koa⸗ 


litionsminiſteriums unter Znziehung 
bvarlamentariſcher Elemente. Bezeichnenderweiſe 


führer prinzipiell dieſem Autrage zugeſtimmt. 
mem Anſchein nach fol dadurch in erſter Reihe 
Miniſterpräſideut G mykin geſtürzt wer⸗ 
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? Inrem 

deu, der als Anhänger eines Krieges ohne 
Ende gilt. Manche behaupten, daß auch der 
Kriegsminiſter Suchomlinow nicht mehr das 
Vertrauen der Duma genieße, obwohl Großfürſt 
Aikolaus ihn wit allen Mitteln kalter möchte. 
Am Tage nach der erwähnten Sitzung der 
Sarteiführer begaben ſich Goremyein, Suchomli⸗ 
now, der Finanzminiſter B 


Barf und Jofminiſter 
1 
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Graf Fredericks zum Zaren nach ZJarskoje 
SDebo, wo eine zweiſtündige, ſehr erregte Au⸗ 


dienz „ deren Inhalt von 
eheim gehalten wird. 
weitere bemerkenswerte Tatfache 
eifvig beſprochen, daß wenige 
Warteiführer der 
dszanuks fih ius Haupt⸗ 


ſrattfand den Be⸗ 
sR 


teiligten ſereng g 
Auch 


— 


ben hatte, wo er feb ſtunden⸗ 

na mi : Großfürſten Nilolans 
nateg vier Singen unterhielt. Nach Nodsianios 
ahrt fol der Generaliſſimus ſich für 
assir Lingeſchloſſen haben. Abends 
ging ein Sondeſtnrier nach Zärskoje Sofo ab 
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T ouma 
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zliſche Torpedobonte 
vernichtet. 
JB. Juni. Die Admi⸗ 
g tit, bah em 10. Juni 
ge ie beiden Torpedo- 
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Eng: inoren Rri, 30 Mann wurden 


gerettet und an Land gebracht. 
Liverpool, II. Juni. Der britiſche 


Sehon r „Exvreß“ ift geſtern durch ein 


ches Unterſeeboot in den 
Brund gebohrt worden. Drei Mann 
von der Beſatzung find durch einen dä⸗ 
neſchen Schoner in Plymouth gelandet 
Werden. 

Alzuſterdam, 10. Juni. Das Neuterſche 


— 


Bürs meldet folgende Taten deutſcher Unter⸗ 


„ auf dem Schlachtfelde gelaſſen. 
gen Kriegsſchauplätzen i nichts zu melden. 
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s sript, 


nobel, 10. Junf. Bericht des Großen Hauptquartiers: 
der Dardauellenfront keine bedeutſame Veränderung zuſtimmte. 
anatoliſchen Batterien beſchoſſen erfolgreich bei Seddul 
Sufanterie ſowie die feindlichen Artillerieſtellungen und 


ſeiner Toten noch 


. 


nicht 
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in deutſches U-Boot hat die Fiſcherfahrzeuge 


„Tuniſian“ und „Caſtor“ aus Grimsby verſenkt, 
ie Beſatzungen ſind gerettet. — Ebenſo iſt das 
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iſche Fiſcherfahrzeug „Saturn“ verſenkt 
den; die Beſatzung landete in Nortſhields. 


2 
Der Dampfer „Erna Boldt“ iſt geſtern früh 


to 
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W. 
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geſunken, er war torpediert worden. Die Manne 
ſchaft landete in Harwich. Der Dampfer war 
fröger in deutſchem Beſitz und war als engliſche 


Eu 


Priſe erklärt worden. 

Aus Maaßluis 
niederländiſche Dampfer 
Siam hier angekommen 


wird gemeldet: Der 
„Gelderland“, der aus 
ifi, hatte die Beſatzun⸗ 


ie 50 Meilen weſtnordweſtlich von Waterweg 
durch ein deutſches Unterſeeboot verſeukt wor⸗ 
den ſind. 


Deutſche Arbeit in Belgien. 


Zürich, 10. Juni. Ein Mitarbeiter des 
Luzerner „Vaterlandes“, der mit zwei 
Kollegen aus anderen neutralen Ländern Bel⸗ 
gien bereiſt, ſchreibt: Es iſt unglaublich, was 
die Deutſchen hier in weniger als einem Jahr 
geſchaffen haben und wie das anerkannte deutſche 


Organiſationstalent hier die höchſten Triumphe 


J 


feiert. Der Schweizer war ſchon im höchſten 
Grade erſtaunt, als er auf der Fahrt quer 
durch Deutſchland überall gewaltigen Getreide⸗ 
feldern begegnete, noch mehr wuchs ſeine Be⸗ 
wunderung, als er in Belgien die gleiche Wahr⸗ 
nehmung machte. Kein Fleckchen Erde iſt un⸗ 
bebaut geblieben; unweit Mons führte man 
uns in Schützengrabenanlagen ſtarker Artillerie⸗ 
ſtellungen herum, die, vor Monaten vorſorg⸗ 
licherweiſe gegen etwaige Rückſchläge errichtet, 
vollſtändig mit Getreide bepflanzt 
ſind. Ueber die Franzoſen haben wir abfällige 
Urteile nie gehört. Dagegen iſt ein großer Teil 
des belgiſchen Volkes gegen die Eng⸗ 
länder aufgebracht, die ihnen große 
Hoffnungen gemacht, aber nichts gehalten und 
auch die belgiſchen Behörden ſyſtematiſch ſeit 
Jahren hintergangen hätten. | 


Aa ER \ DEV 
Das Sechuben des Königs von 
Fegg PR: 
Griechenland. 

Risen, 9. Juni, 8 Uhr abends. Der 
Krankheitsbericht beſagt: Der Zuſt. nd 
des Königs ift weniger zufrieden: 
ſtellend. Es haben ſich Mierenſchmerzen 
eingeſtellt und im Urin ist Albumin gefunden 
worden. | 

Ziihen, 10. Juni, abends 5 Uhr 20 Min. 
Temperatur 37, Puts 108, Atmung 18. Die 
Beſſerung im Zuſtand des Königs 
ſchreiret fort. Der König hat gut geſchlafen 
und fühlt ſich wohl. 


Der Prozeß 

gegen den Bureugeneral Dewet. 
Bloemfontein, 9. Juni. Reuter. Heute 
hat die 
des Hochverrates mit der Alternativ⸗ 
Frage des Aufruhrs angeklagt iſt, begonnen. 
Dewet erklärte ſich des Hochverrates nicht 
ſchuldig, des Aufruhrs aber ſchuldig zu ſein. 
Nach Vernehmung wichtiger Zeugen wurde die 
Verhondlung vertagt. | 


gen zweier engliſcher Fiſcherfahczeuge an Bord, JV . 5 
die 3 due Fige oeng Bord, ſeinem Pflichrgefgl in Einklang bringen könne, 


haiena — Sbnnabend, den 12. 


[Land durch das Betreten der von 
Deutſchland erklärten Kriegszone 
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Die Gründe 
Bryans Rücktritt. 


Be 
% 


— 1 


für 


nicht übereinſtimmte: erſtens verlangte 


Bryan eine Unterſuchung der Unterſee⸗ 

e durch ein internatio 
[nales Komitee, gemäß den Schieds⸗ 
gerichtsverträgen, über deren Abſchluß 
die Union wit ungefäh- 30 Staaten in 
Verhandlung ſteht, trotz der Tatſache, 


pu 


bootsangviff 


daß Deutſchland dieſen Verträgen nicht 


in Krieasgefahr zu bringen. Man 


nimmt am, daß das geſamte Kabinett 
der nicht Wilſons if, daß nämlich 


ſchiedsgerichtliche Verhandlungen ſo⸗ 
lange unmöglich find, als Deutſch⸗ 
land nicht erklärt, die Vernichtung von 
Handelsſchiffen ohne Unter 
ſchied aufgeben zu wollen 
meldet ferner, daß Bryan bereits zwei⸗ 
mal um feine Entlaſſung gebeten habe, 
aber ſtets von Wiiſon zum Bleiben 
überredet wurde Bryans Erklärung 
wurde veröffentlicht, als die Rote an 
Deutſchland abgeiandt wurde. Bryan 
will jetzt energiſch für feine Friedens⸗ 
idee arbeiten. 


Rotterdam, 10. Juni. Aus Washington 


wird gemeldet: Gerade in dem Augenblick als 


der Anfang damit gemacht wurde, die Note der 


a 


amerikaniſchen Regierung an Dentihland tele 
n 3 


graphiſch zu übermitteln, erſchien die Aeußerung 
Bryans, worin er bekanntgibt, er betrachte ſich 
jetzt als Irivatperſon und gänzlich frei, und 
er werde die öffentliche Meinung über 
ſeine Erwartungen und Anſichten aufklären. 
Er goffe, einen öffentlichen Memungsaustauſch 


anzuregen, der zu gleicher Jeit den Präſtdenten 
unzerſtüßzen und den von ihm, Bryan, vorge 
g! f Yj ya er EN 
den Mitteln zum Siege ver 


F enen Fe 

ſchlagenen friedliche 
! 

s 
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helfen würde, wenn Präſident Wilſon es mit 


int Files 

dieſe Mittel 
fasg 27719 13 8815 

lehnte eine Aeußerung 


i Serichteritatter der „Morning 
Poſt“ lenkt die 


Nufmerkſamkeit auf die unein⸗ 


geſchräukte Popularität Bryans. Sie 


ſei noch unvermindert, beſonders bei der 
großen Maſſe in Weſtamerika. Falls Bryan 
die Abſich: hätte, eine Friedens partei 
gegen Wilſon zu bilden, würde er dem 
Präsidenten ſtarken Abbruch tun können. 


Wenn er Wilſon dadurch auch noch nicht zur 
Ohnmacht zwingen könnte, ſo werde er den 
Präfidenten dennoch bei jeder Gelegenheit ent- 
gegenarbeiten. 
die Deutſch⸗ Amerikaner, die ein 
Ausfuhrverbot für Kriegsmaterial fordern, er⸗ 
mutigen. Der nämliche Berichterſtatter meldet, 
daß die amerikaniſche Preſſe ſich bisher über⸗ 

iegend gegen Bryan äußere. Jedenfalls 
herrſche überall der Entſchluß vor, den Präſi⸗ 
denten zu unterſtützen. | 


+ 


Amſterdam, 10. Juni. Aus New⸗PYork 


wird gedrahtet: Die Note an Deutſchland 
wird heute in Berlin überreicht und morgen in 


den Blättern mitgeteilt werden. Ungeheuere 


Aufregung herrſcht über Bryans Rücktritt. 

Reuter meldet aus New⸗Pork: „Evening 
Tofi” berichtet, die Ueberraſchung in Waſhington 
über den Rücktritt Bryans ſtieg noch, als be⸗ 


kannt wurde, daß die Note an Deutſchland in 


freundſchaftlichem Ton abgefaßt iſt, kaum etwas 
anderes enthält als eine Wiederholung der 
erfin „Luſitania“⸗Note und keineswegs eine 
friedliche Löſung ausſchließt. 

News Jork, IL Juni. Die „Federal Grand 
Jurtz“ hat nach der Zeugenausſage des deutſchen 
Reſerviſten Guſtav Stahl deſſen Verhaftung 
wegen Verdachts des Meineids ange 


ordnet, weil er erklärt hatte, daß er auf der 


„Luſitauia“ Kauouen aufgeſtapelt geſehen habe. 


Die Stimmung auf der Bolfan- 


halbinſel. 


Ueber die auf der Balkanhalbinſel herrſchende | 


Stimmung erhalten wir nachſtehende Nachrichten. 


Aus Bulgarien, und zwar aus Sofia 
Verhandlung gegen Dewet, der wird gemeldet: aD 


Des Frühſtück in der Königlichen Villa in 


Granja, daß anläßlich des Namenstages 
des Zaren Jardin and itatifand, und an 
dem außer der Königlichen Familie, das geſamte 
Ministerium, der Chef des Generalſtabes ſowie 
mehrere andere führende Militärs und Politiker 
teilnahmen. hat nach dem „Targowfki Wieſtnik“ 
Anlaß zu der irrigen Ichauptung gege en, daß 
ein Keourat ubgehalten worden fei Natur⸗ 
gemäß haben ſich die Tiſchgeſpräche um politiſche 
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Autſterdam, 10. Juni. Renter] 
meldet aus Waſhington: Bryans Siell- 
vertreter Lanſing it zum Staats- 
ſekretär ad interim ernannt worden. 
Bryan hat eine Erklärung abgegeben, 


í 8 u i \ gei nach der er in zwei Punkten mit Wilſon 
ununterbrochener Geſchügkampf und für unſere Waffen erfolgreiche Share | 


Außerdem meint Bryan, 
babe kein Amerikaner das Recht, ſein 


Reuter 


über dieſe Erklärung 


Ferner dürfte Bryans Auftreten 
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Krallen des Dreiverbandes zu rel 
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ba MEET 4 sa 
Fragen gedreht und bei dieſer Gelegenheit iR 
x 


osi ge Uebereintimmung der Au 
faffungen zwiſchen Krane und Ras 
binett festgestellt worden Aach wie vor bee 


: eitenden treien Die Leberzeugung, 
n den leitenden Kreiſen die ederieugum 
e keine Beranlafſun 


hat, aus ſeiner Neutralität gerauszulreten. 
+ A j HSE etk pa 5 1 8 8 
dringenden Vorſtellungen der Ententemächte wegen 
einer bulgariſchen Jnlervenlien Guren auch weiter⸗ 
we Behr Be h aas E 
hin wirkungslos bleiben. N 
und Tuefenkdſchie , die 1 
nach Konſtantinopel geſchickt wurden. über 
g y 


die wahren Abſicht 7 
Regierung Auskunft zu pe 
von dort gemeldet wird, 
Neutralität feſthält, we 
nalen Politik entſpreche, un 


8 Re on a "fa T 2 
vn: arten 1842 parit 
wärtige eberan nicht Doan 


n. verfihen, wie 
feiner nalige 
es durch aus⸗ 
werden könne. 


In einer Unterredung mit einen: Redakteur des 
„Tanin“ ſagte Kaltſcheff: Die ꝛürkiſch bulgariſche 


Freundſchaſt muß ſozuſagen zementter! 


wer⸗ 
den, damit niemand fe zu zerſtören wagt. a 


In Griechenland herrſcht naturgemäß 


eine ziemliche Mißſtimmung gegen das beute⸗ 
luſtige Italien. Wir erhalten darüber folgende 
Nachricht aus Athen: es 

Der griechiſchen Mißſtimmung gegen Italien N 
gibt der oſſtzibſe „Ukronos“ in einem Artikel 
„Warm Italien geſchlagen werden wird“ draiti⸗ 
ſchen Ausdruck. Den Italienern wird zunächſt 
über ihren Großmachtdünkel gründlich die 
Wahrheit geſagt und dann weitergeſchrieben: Tas 
italieniſche Volk it eine Nation von Muſi⸗ 
kanten, unfähig zu großen Taten. Es gat 
zwar die Waffen ergriffen, aber es führt nicht den 
Dolch des altrömiſchen Helden Brutus, ſondern 
das Meſſer des Briganten Rinaldo. Das Bere 
halten Italiens fei ſeiner großen lateiniſchen Bor- 
fahren durchaus un würdig. . 

Die Politiſche Korreſpondenz berichtet aus 
Saloniki: Ueber die Frage, ob ſich Griechen⸗ 
land am Kriege beteiligen folle oder nicht, 
gibt es zwiſchen den hier beſtehenden Parteien 

keine Meinungsverſchiedenheiten. 
Die unabhängige Partei, die Sozialiſten und die 
Anhänger der Regierung ſind in der Auffaſſung 
einig, daß die Jatereſſen Griechenlands eine Ent⸗ 
haltung von ſolchem Vorgehen verlangen. Tas 
kriegeriſche Auftreten Ftaliens gegen Deiter 
reich ſindet faſt in allen politiſchen Kreiſen eine 
[harie Jerurteiluang. Ueber den Aus- 
gang des italieniſchen Waffenganges herrſchen 
allgemein ſehr ungünſtige Meinungen. Eine ye 
nehmende Verſchärfung erfährt die Abneigung der 
Griechen gegen Italien durch deſſen Beſtrebungen 
hinſichtlich des Dodekaneſos, ſowie des Bor 
dringens der Italiener in Südalbanien. e 

Tie Athener Heitung „Neon Aſty“ erwähnt 
Aeußecungen des griechiſchen Generalſtabs⸗ 
chefs Dusmanis, daß der Sieg bergens 
tralmächte über alle Feinde fo unaus⸗ 
bleiblich erſcheine, wie er es ſeit Beginn des 
Krieges vorhergeſagt habe, ohne indeſſen viele 
Gläubige zu finden. i 
Auch gegen Serbien, über deffen Vormarſch 

nach Albanien wir berichteten, iſt die Stimmung 
recht verärgert. Es heißt darüber in einer 
Meldung aus Athen: 5 8 

Tas Vertrauen auf die ſerbiſche Freundſchaft 
hat durch den plötzlichen Einfalk in Nord 
albanien einen esch Stoß erlitten. In poli⸗ 
tiſchen Kreiſen herrſcht Ueberraſchung und Be⸗ 

forgnis. Die Okkupation albaniſchen Gebiets wird 


als eine gefährliche Bedrohung der 
griechiſchen Intereſſenſphäre be⸗ 


trachtet und als ein weiterer Schritt zu der durch 
die stalienifche Beſezung von Durazzo und 
Balona begonnenen Einkreiſung Griechenlands in 
Albanien angeſehen. Man ſchreibt der Triple 
Entente die Forderung dieſer Griechenlands 
Machtſtellung bedrohten Maßnahmen zu, und die 
Preſſe führt bereits eine ſcharfe Sprache 
gegen die dunklen Machenſchaften. R 
„Die Serben laffen ſich jedoch, wie ein 
geſtern abend aus Sofia eingetroffenes Tele⸗ 
gramm zeigt, nicht ſtören. Die Drahtnachricht 
beſagt: 

Eine Meldung des ferbifchen Preſſe⸗ 
bureaus beſagt, daß die ſerbiſchen Truppen : 
vorgeſteru Die albanifche Stadt EIbaffan 
beſetzt haben. er 
Zum Schluſſe laſſen wir noch einige Mel⸗ 

dungen folgen, „die fih mit Rumänien befaſſen. 
Rußland iſt nicht geneigt, Gebietsabtreiungen 


ſtimmend abdruckt, lehnt „Nowoje Wremja 


An⸗ 


A er 2 4 i 225 g Y erk 
dieſe Mängel nicht beheben, vorausgeſet 
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daß Pe ucerpaupt zu beheben fein, 


Serbien: Schickſal. 


_ Märchen, 10. Juni Ueber das Chidi 
Serbiens enthälr die „Münchener Poſt“ vo 


8 EL I San. 
beſonderer Scite eine 


der Hervogebt, daß nan auth in Serbien d 
Augenblick für gün rig 


Der Dreiverband hat 


e a auf den Plan 
Düttelte man Serbien ſofort ab. Man 
Serbien mit der Ausſicht auf Nordalbanien und 
emem adriatiſchen Hafen ſowie auf die E 
gaji in Dalmatien, Iſtrien und Kroatien g 


und deshalb fällt es ihnen nicht ein, den 


eine beſſere Zu 


ziel am Mittwoch 


davon ift den Serben jetzt ſchmerz 


lich gefor 
3 
lienern ihr Vorgehen im Iſonzotal durch eine 
Offenſive gegen Bosnien zu erleichtern, ſondern 
fe ſchicken fo viel Truppen wie nur möglich 
nach Albanien, um am Schluß den Ita⸗ 
lienern die harte Aufgabe zu ſtellen, ſie aus 
Albanien zu vertreiben. In Wien und Budr 
peſt hegt man, ſo beſagt die Darſlellung des 
Münchener Blattes weiter. gegen bas ſerbiſche 
Volk als folches keinen unverſöhnlichen H aß. 
Dieſer gilt nur der Partei der Kön g3- 
mörder und der verkommenen Familie mif 
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dem Throne. Wolle ſich das ſerbiſche Volk 


ve Zukunft fern, fo müſſe es ſich 
von den unſeligen Ketten einer Clique befreien, 
eine Verſtändigung anzubahnen ſuchen und das 


unter der Fremdherrſchaft ſchmachtende byf: 


gariſche Mazedonien freiwillig zur 


geben. Beſchreitet das ſerbiſche Volk hieſen 
Weg, dann wird feine Zuknaft 


gefichert fein, 


Die Nervoſität int engliſchen 


Parlament. 


Die engliſche Preſſe meldete dieſer Tage, 
daß die engliſchen Miniſter übereingekommen 


wären, ihre Gehälter zuſammenzuſegen und 


zu gleichen Teilen unter fich aufzuteilen. Dieſen 
Beſchluß machte der liberale Abgeordnete Da {a 
i 9 zum Gegenſtand eines Gefa 
tigen Angriffs auf die Regierung, der den Mi⸗ 


niſterpräſtdenten in den heftigſten Zorn verſetzte 
und im Hauſe ver 
Daflziel kritiſierte, daß die Miniſter hinter dem 


großen Lärm verurſachte. 


Rücken des Parlaments ihre Gehälter unter⸗ 


einander zu gleichen Teilen verteilen wollten. 
SH 


Asquith proteſtierte dagegen, daß ſich das 
Haus um die perſönliche Vermendung ber Mi⸗ 
niſtergehälter kümmere. Der Parlamentsbericht⸗ 
erſtatter der liberalen „Daily News“ be⸗ 
ſchreibt die Szene, die ſich abſpielte, als die 
Frage der Miniſtergehälter angeſchnitten wurde, 
wie folgt: | A Ä 
Eine heftige Szene rief im Unterhaußfe 
ber Liberale Dalziel hervor, indem er Kritſe 
an der Abſicht der Miniſter übte, ihre Behälter 
„Hinter dem Rücken des Parlaments“ zu gleichen 
Teilen untereinander zu verteilen. Im Parla⸗ 
mentsbericht der „Daily News“ wird hie Debatte, 
die ſich an Dalziels Aeußerungen knüpfte, wie 
folgt geſchildert: Das Haus war voll beſetzt und 
aufgeregt. Asquith geriet in einen unges 
wöhnlichen Zorn. Bonar Law ſaß neben ihm 
mit ernſtem beunruhigten Geſichtsausdruck. Weiter 


amen, 


unten ſaß Churchill, den Kopf in die Hände 
geſtützt. Der Liberale Kellaway rief aus, daß 


Tauſende von Verwundeten in Flandern aufweiſe 


und fuhr fort: Wir ſetzen kleinliche pers 


ſönliche Zänkereien fort. Um Gottes willen 
betragt euch als Briten. Sir Richard Cooper rief 
in den Lärm hinein: Wir leben im Sehlarafſen⸗ 
land und verbergen den Kopf im Sand. Ich 


1. die Verluſtliſte an dieſem Tage 100 Tote und 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Tage Ihnen, wir gewinnen den Krieg 
nicht. Abgeordneie fragten den Sprecher, vb 


die Diskufſion zuläfſig fei Der Sprecher ſagte, 
ſte ſei zuläſſig, aber Geſchmacksſache. Markham 
bemerkte: Es ift die Teilung der Beute. 
Nationaliſt Swift Menell rief dazwiſchen, 
ohne das wäre die Koalition nicht enig, As⸗ 
guit ſagte: Ich habe die Debatte mit Ueber⸗ 
raſchung und Schmerz verfolgt. Er weigerte ſich 
durchaus, den Haufe Rechenſchaft darüber zu ges 
ben, wie er ausg übe. Er deutete 
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In eriten Kriegsmonat 
in Lodz. N 
a g X 
12. Anguſt. Geſtern abend gingen die letzten 


Eiſenbahnzüge von Lodz ab. Ein großer Teil 


der Flüchtlinge konnte nicht mehr mitgenommen 


werden. Der letzte Zug war nur für Beamte 
beſtimmt. Die Zurückgebliebenen gebärdeten ſich 


wie toll. Eine Abteilung der Bürgermiliz mußte 

den Bahnhof räumen. n 
In den örtlichen Zeitungen werden ſinnige 

Betrachtungen über das Abgeſchnittenſein von 


der Welt, in dem Lodz ſich gegenwärtig befindet, 
angeſtellt. Unſerer Bürgermiliz wird viel Per- 


trauen entgegengebracht. Wohl deshalb, weil 
auch die beſſeren Geſellſchaftsklaſſen zahlreich in 
ihr vertreten ſind und ſie eine Auswahl der 
Tüchtigſten darſtellt. Der Eifer der Miliz⸗ 
männer, Ordnung zu ſchaffen und die Schlupf⸗ 
winkel des lichtſcheuen Geſindels, das ſchon mit 


einer Anarchie rechnete, auszuheben, ift aner⸗ 


kennenswert. Daß einzelne kleine Machthaber. 
die eine farbige Armbinde tragen, die Gewohn⸗ 
heiten der uniformierten Poliziſten annehmen — 
jo beim Ueberſchreiten der Poltzeiſtunden in den 
Trinkſtuben, die ſie aufſuchen — wäre bei der 
Unzulänglichkeit aller menſchlichen Einrichtungen 
Rer. = . . 
E a abend traf der Petrikauer Gouverneur 
mit einem Teil der Polizei in einem Sonderzuge 
aus Warſchau ein. Er ſtellte die Rückkehr der 
eſamten Polizei nach Lodz in Ausſicht. luh 
die Poſtbeamten folen bereits auf dem Wege 
nach Lodz ſein. Morgen wird der Bahnverkehr 
wieder aufgenommen werden. — Bei der Re⸗ 
gierung ſcheint ſich die Anſicht durchgerungen zu 
haben, das Stadtgebiet nicht kampflos zu ver⸗ 
laſſen. | 5 i 


& 


-o jebat an, daß er an der Nerteiſung der Gehelter 
nicht leinehme. Er ſetzte ſich mit einer Gebärde 
äußerſter Verachtung für die Erörterung ſolcher 
Trivialitäten nieder. Pringle ſpraug auf und 
ſagte: Die Minſter erfüllten nur das Gebot der 
erſten Chriſten, hoffentlich erfüllten Te auch ein 
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anderes Gebot, nämlich; Liebet euch untereinander. 
Es iſt zweifelhaft, ob das Bibelwort von 
den Miniſtern in die Tat umgeſetzt werden 
wird. Wenn das Geſchäft in Frage kommt,. 
fi der Engländer nicht geneigt, der Stimme 
der Pernunft nachzugeben. Pemerkenswert it 


der Ausruf Coopers, ber in alle Welt 


hinänsruft: „Wir gew innen dieſen 
Krieg nicht.“ Wir ſehen hier in der nervs⸗ 
ſen Stimmung ein neues Zeichen des Verfalles, 
den mir kürzlich in einem Leitartikel kenn⸗ 
C er 
Der geheimnisvolle Kriegsplan. 
Amſterdam, 10. Juni. Hilaire 
Bello, ber bekannte milttäriſche Mitarbeiter 
von „Land and Water“, hielt am Dienstag in 
London einen Vortrag über die Munitionsfrage 
und den erwarteten großen Vorſtoß der 
Verbündeten im Welten Er ſagte: 
Solange die öſtliche Linie nicht durchbrochen 
ijt, werden die Deulſchen im Weſten von jeber 
großen Aktion zurückhalten. Der ruſſiſche Rück⸗ 
zug von Przemyſl war von keinem ſtralegiſchen 
Vorteil für den Feind. 
marſchall wiſſen mehr über den Krieg als 


Joffre und unfer gelos 


Harmsworth Cord Northeliffe), Wenn fie 
abwarten, ſo tun ſie dies, um ein 


außerſt geſchicktes Spiel zu ſpielen, 
und ſie wiſſen ganz genau, warum ſie warten. 
Wir ſind ſchon ganz ängfllich. 
Frauzöſiſche Eutrüſtung 

| gegen England. | 
Konstantinopel, 10. Juni. Einer der bei 


Bodrum gefangenen Franzoſen verſtcherte 
dem Mitarbeiter eines Smyrnger Blattes, die 
aus Afrika, Indien und Auſtralien herange⸗ 
brachten Truppen kämpften an den Dardanellen 


nur mit der größten Unluſt. Sie ſähen jetzt 
ein, wie man ſie belogen habe, als man ihnen 
erzählte, daß die Lage der Verbündeten an den 
Dardanellen ausſichtslos fei, während doch der 
ganze Erfolg darin beſtehe, daß vier große 
Transportſchiffe mit Verwundeten 
nach Frankreich abgegangen ſeien. Der Gefan⸗ 
gene erzählte auch, daß die öffentliche Meinung 
in Frankreich ſich immer mehr gegen den 
Krieg wende, weil die Einſicht wachſe, daß 
die Franzoſen ihr Blut für die engliſchen In⸗ 


tereſſen vergießen ſollen, Fortdauernd käme 65 


in Nordfrankreich zu Unruhen. In 
Belfort feien 300 Soldaten erſchoſſen worden, 
weil fie Kundgebungen ge 
anſtaltet hätten. Die Entrüſtung über England 
ſei überhaupt in ganz Frankreich im Wachzen. 


— — 


Trübſelige Stimmung | 
in Rußland. 


ters burg berichtet, bildet, oöwohl die oberſte ruf 
fie Zenſurverwaltung der geſamten Proffe durch ein 
Zirkular vorgeſchrioben hatte, ihn lediglich als ein 
ſtrategiſches Zurückweichen der Hufen hina 
zustellen, im ganzen Reiche das Tagesgeſpräch. Die 
Zeitungen aller Richtungen ſtellen recht krübſelige Be 
krachtnügen an. Der bekanmte 1 Stolypin 
t 


ſpricht in einem Sellartifel von der „traurigen Tat⸗ 


13. Auguſt. Um dem 
Möglichkeit zu haben überhaupt noch Löhne zu 
zahlen, beſchließt die aus Fabrikbeſitzern gebildete 
Finanzabteilung des Bürgerausſchuſſes Bons 
auszugeben. Die Einlöſung ſoll durch Meri- 
papiere ſichergeſtellt werden. 

In der Nähe von Lask find von einem Lufk⸗ 
fahrzeug (es heißt von einem Zeppelin⸗Luftſchiff, 
die polniſchen Bauern nennen aber ein jedes 
Flugzeug „Zeppelin“) Aufrufe an die Polen von 
der „Leitung der deutſchen und öſterreichiſchen 
Oſtarmee“ hinuntergeworſen worden. Den Polen 
wird Befreiung vom ruſſiſchen Joche in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Ich bekomme ein Exemplar des 
vielbeſprochenen Aufrufs in die Hände. Die 


ſind geteilt. Manche halten die im Süden Polens 
kämpfenden polniſchen Legionäre als Verfaſſer 
und Verbreiter des e andere glauben, 
daß eine Irreführung vorliege. „ 


* * 


14. Auguſt. Die Mitteilungen über die 
Rückkehr und Dienſtaufnahme der Polizei und 
der Poſt waren „Bluff“. Es lag die Abſicht 
vor, dem erneuten Vorgehen gegen Reichs⸗ 
deutſche und Oeſterreicher die Wege zu ebnen. 
Sind beim erſten Aufgebot nur die gedienten 
Männer weggeholt worden, ſo wird diesmal 
„reiner Tiſch“ gemacht. Auch ältere Männer, 
Frauen und Kinder müſſen ſich in aller Eile 
reiſefertig machen. Die Polizei geht mit großer 
Härte vor. In zwei Zügen werden Tauſende 
nach Warſchau geſchickt. Nur die zuletzt Ge⸗ 
kommenen, die nicht mehr Platz finden, können 
ſich wieder nach Hauſe begeben. Oeſterreichiſche 
Staatsbürger aus ſlawiſchen Gebieten, fo die 
Deutſchböhmen, blieben auch diesmal unbehelligt. 
Die Polizeibeamten ſind nervös, ſie fühlen ſich 
nicht mehr ſicher und fürchten von den deutſchen 
Truppen überraſcht zu werden. Nach vollbrach⸗ 


gegen den Krieg ver⸗ 


| | ſtockenden Geldver⸗ 
verkehr neue Betriebsmittel zuzuführen und die 


Meinungen über die Urheber des Flugblattes 


ſcheinlich noch ge 


ſchlagenen deutſchen Truppen haben 


kommt man zu Vergleichen der 


L ziehen Bar „ ens 1 
È ; Sonnabend, den Lc. unt 115. 
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Ilaliener ſelhſt haben nattrlich nur Günſtig 


n außer ber Peſetzung von Kadeſtagao. 
5 des Freikofels über 200 Tote und 0 
In der Nacht zum 10. Juni griffen die 
e erneut aber vergeblich (2) diefe Stellung 
: Gipfel und Seen um Monfalcone, das wir 

geſtern einnahmen, wurden von uns beſetzt. 


Das 


Sig sich in Nunlant enwartig REN Das „Giornale Diala” berichtet nach ſeinen fetz 
lediglich, daß ſich in Rußland gegenwclig geſteigerte an a en on „als 5 5 I: ca Jerne i 775 
Aust mit blauer Mt paari Noch periimiitifchere fired ichen Kucler, die österreichischen Mi. 
Muse N steh Taitingen an hit : litärkreiſe eien in arofer Sorge falls das Ober⸗ 
Aufſätze der Petersburger Zeitungen al en I und r 998 z iit ſchzle 1115 I n 5 k 1 ſchicke en 
„Riris“ find pon der Zenfür ner bem Eeſcheiger e ee e ol: : 
umterdrückt worden. yes ir dein die Oeſterreicher vor ber ital i 

afanan eren ein e, die dar be te deutſch⸗ Artillerie, von deren furchtbaven irkung Te fus 
gauſſenen erregt eine Rede bie der bekannte deutſch⸗ bisher keine Vorstellung gemacht hätten. 


ſchloß, allen Raufleuten deutſcher Abſtammung. wenn 


ſie auch che Untertanen 


Höfe zit verbieten. 


gegenſeitigen Unterftützung beſchloß, nur ſolche Mit 


ind. Dem Llusſchluß unterliegen 
Staatsbeamte deutſcher Herkunft. In 
ſchau werden laut 
auch 


Die Nuſſen in Galizien, 
Wien, 11. Juni. Aus dem k. und k. 
Kriegs preſſecuartier wird gemeldet; Eine für 
das planmäßige Vorgehen ber Rufen in dem 
beſetzten Gebiete Galiziens bezeichnende Meldung 
liegt aus Dobromil vor: Die Ruſſen ſuchen 
dort mit allen Mitteln die Sympathien der 


Bauern zu erworben. Die Bauern erhielten 
. 


Saatgut, die Möbel der Juden wurden an die 
Bauern verteilt und ihnen das Land der Guts⸗ 
beſitzer verſprochen. 


— meee aeai e 


Schmere Berinjte der Italiener. 


Wien, 10. Juni. Aus dem k. und f. 
riegspreſſequartier wird gemeldet; 
Die Italiener können an dem Hihlichen 
Kriegsſchauplatz bisher, trotzdem ſie wiederholte 


Anſtrengungen machten, um Vorteile zu erzielen, 
| wohl 
Dieſen, für die italieniſche Heeresleitung febr 


keine Erfolge aufweiſen. Es ifi 


peinlichen Umſtande zuzuſchreiben, 


j a daß in 
Italien bis zur Stunde keine Verluſt⸗ 


liſte herausgegeben wird, trotzhem für eine 


umfangreiche Verluſtliſte genügendes Material 
zur Verfügung ſtünde. So bedeckten die Ab⸗ 


Der Fall von Przemyfl, fo wird aus T hänge des Rin Hunderte von Leichen 
Der . n Przemyſl, Ard au Es ; 


vo Alpini, die wegen des ſtarken Feuers noch 
nicht geborgen werden konnten. Die italieniſche 
Heeresleitung ſchweigt ſich aber über alle Ber 
zuſte wohlweislich aus, da fe die verhältnis⸗ 
mäßig ſchon bisher anſehnliche Zahl der Toten 
und Verwundeten mit keinen nenneswerten Er⸗ 
folgen rechtfertigen könnte. 


tem Werk verlaſſen fie noch am Abend die 
Stadt. | 

Es ſickern Nachrichten 
gie das Gegenteil von dem bringen, was die 
Petersburger Telegraphen - Agentur behauptet. 
Lüttich, das ſich nach der ruſſiſchen Mitteilung 
noch imer hält und vor dem ganze deutſche 
Armeen zugrunde gegangen ſein ſollen, iſt ſchon 
zängſt gefallen. Die nach den Behauptungen 
des franzöſiſch⸗engliſch⸗ruſſiſchen Lügenſyſtems ge- 
Sieg auf 
auf französischem 


aus Deutſchland durch, 


Sieg errungen und find 
Boden ai E 

Nachdem in Lodz mit dem Geſindel fo ſcharf 
aufgeräumt wurde, verlegt es ſeine Tätigkeit 
auf die Umgegend. In unſerem Dorf wird ein 


Selbſtſchutz eingerichtet. In der Nacht habe ich 
Gelegenheit, mit anderen wachehabenden Be⸗ 


gern den Straßenverkehr 


ode zu kFontrollieren. 
Einige 


geichloffene Wagen mit reichsdeutſchen 


Flüchtlingen fuhren zur Grenze. Verängſtigte 


Arbeiter eilen mit ihren Familien in die Hei⸗ 
matdörfer; fie befürchten, in Lodz dem Hunger 
ausgeſetzt zu ſein oder während der zu erwar⸗ 
lenden Unruhen umzukommen. Unwillkürlich 
gegenwärtigen 
Zuſtände mit den Beglekterſcheinungen der Me- 
volution von 1905; auch Epiſoden aus der Re⸗ 
volutionsgeſchichte von 1789 erſcheinen im Spie⸗ 
gel der Erinnerung, ö 
5 N | 
15. Auguſt. Der Erlaß des 
dierenden der ruſſiſchen Armee. 
faus Nikolajewitſch, an die Polen, wird bekannt. 
Einzelne Polen meinen, daß fie fid durch die 


Polen dem Großfürſten als Muſter vor 
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1 Falle einer un⸗ 
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em nra Des ktalieniſehhen 

58. 

Wien, 11. F e Blätter meiden aus 
Graz: Die wefengenen von der Weſatzung des 
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Lodz, den 11. Juni 1915, 


il 


von Betrieben der geſamten Mafi- und 8 


a ai e 1 ed 7 77 
An die Inhaber und verentwortl! 


amtlichen 
ſonſtigen Meſitzer, Lagerhalter und Händler von 


ar Vase BEE aai nanan a e, a: 
ergeht hiermit die Unfforbevung, ihre Be 


insbeſondere Oelen, in genauer Spezifikation 


nach Art und Menge einſchließlich der ihnen 


ſtände, weiche 


1 


freigegebenen Vorräte nach dem Slande vom 
18. uni 1915 aufzumachen und bis 15. Juni 
1915 mittags 12 Uhr bei dem Kaiſerlich 
Deutſchen . - 
Wirtſchafts⸗ 


6 z einzure 


rr araban der 
nicht angezeigt werden, anterlicgen DEE 
E De F$ 
eine @ 


Som 12. Juni 1915 abends ſind die 
triebe der Woll⸗ und 


ſowie jeder Handel bis auf Weiteres ſtillzulegen. 
Ferner iſt jeder Transport von Materialien 
von einem Raum in den anderen verboten. 
Zuwiderhandlungen unterliegen berfeiben Strafe, 
wie falide VBeſtandsaufgabe. Zur Beſtands⸗ 


beim Kreis⸗Wirtſchafts⸗Ausſchuß, Benedykta 2 


Sr 


Der Kaiſerlich Deutfche Polizei⸗Präſideut 
gez. v. Oppen. 


Die deutſchfeinbliche Stimmung greift weiter 


um fich. Ein Deutſchenpogrom ijt 
Nähe. Das Dienſtperſonal wird aufſäßig. 
Nun jagt man auch auf dem © 
Reichsdeutſchen und Oeſterreichern. ö 
Die Zeitungen bringen heute eine Meldung. 
daß bei Lüttich die Belgier 2000 und die Fran⸗ 
zoſen 1500 Gefangene gemacht haben. Alſo iſt 
Lüttich doch noch nicht genommen? 

Die Abwanderung der Arbeiterfamilien aus 
Lodz dauert an. XA | 


nach 


k 


16. Auguſt. Da fih die mroßfünitlice 
Liebeserklärung an die Polen nicht gut mit der 
vallſtändigen Preisgabe eines großen Teils des 
hieſigen Gebiets vemte, ſo erſcheint unſere 
„Natſchalſtwo“ — Gouverneur, Gendarmerie, Po- 
lizei und Gefängnisverwaltung — wieder auf 
der Bildfläche und tut ſo, als ob ſie die Amts⸗ 
geſchäfte in bisheriger Weiſe zu erledigen he- 

geht die Hauptſorge der 


abſichtige. Freilich ht, 
f Verſchickung der noch garid- 


Herren auf die 

gebliebenen Reichsdeutſchen und Oefterreicher, 
von denen wieder einige Tauſend in überfüllten 
Zügen nach Warſchau geſchickt werden. In 
Warſchau it alles überfüllt. Man it dort mit 
den Handlungen des deutſchfeindlichen Gonper⸗ 
neurs gar nicht zufrieden. weil man für 
vielen & 


ein. 


zeichnen. Vor Lüttich ift „vollſtändige Muhr“. 
ihre 
E a En an Nie Alain: ch 13 
und ſich zurncgezogen. Die belgiſche Beſatzung 


kann ſich mit friſchem Proviant und mit Mr 


arie rin Daned * 
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Rechte eingeſetzt. 
Peerlaſſen der Univerſttät mit ſeinem militäriſchen 


PO sss ROf oat 1 55 a a 22 
tiere Anleihe und der Kredit⸗ 


mit einem 
Wer 
kein Menſch, 
tt nicht, unter den Lodzer Bürgern ernji 
genommen zu werden. Was Wunder daher, 


~ 


Darlehen der Inſtitution belaſtet 
Re 


D E PTA S Cao Tan Dahat uaa aas 
ſich das Gefühl, das Rückgrat des geſamten 


Lebens 
zu bilden, gerade unter ihnen beſonders tief 


er a I anpati ET a aan 
naten und ſtaatswirtſchaftlichen 


eien 6222232270 


Hay Sashilde! Se So ua 
und ſtark ausgebildet hat. Schon das geſamte 
5 F : pinio Mog! 
Verwaltungsſyſtem der ruſſiſchen Regierung 


Nee 
zung dazu bei. Von dem Prinzip ausgehend, 
daß nur der Beſitzende zu geben vermag und 
daß die Verſchonung der breiteren Maſſen die 
Popularität der Regierung feſtigt, legte man 
ihnen von je her alle Steuern und Laſten auf, 


die unter andern Umſtänden, ſawie in anderen, 


7 a 2 ay. >, Ye 
in der Verwaltungskultur höher ſtehenden Län⸗ 
rr ee . TEP A 8 4 

dern, ſicherlich ſtets gewiſſenchaft auf die Oe- 
ſamtheit der Benölkerung verteilt worden fet 


r d Auf 
tit welcher Ergebenheit und Auf⸗ 
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opferung diefe Laſten, die fürwahr nicht gering 
Br 1 pi 87175 2 55 
waren und die Träger häufig zu wahren Mär⸗ 
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iyren und unfreiwilligen Exekutoren der Staats⸗ 
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eis annotta len 51 empelten von Dam 288287 Iir- 
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getragen wurden, iſt bekannt. Von 

* * 5 2 2 
e verlangt, von den anderen, min- 


derbegüterten, den vielen Tauſenden, die aus 

der Hand in den Mund leben, mußte es aub 

gebracht werden, wie, das war Nebenſache. 

Schon war dieſes Verhältnis nicht, doch es gab 
e r 


5 
enen 


dagegen, ging auch ſchließ⸗ 
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lich — denn Gewohnheit macht alles — in 
. 2772 2 T, © ir $ ` 2 73 asne 
Fleiſch und Blut der alfo in das Zaumzeug 
$ TEE EE OR, TEE! IF a i 
der Staatslenker gepreßten Steuerzahler über, 


ließ den Gedanken, daß es unwürdig fei, den 
Schröpfklopf am Leibe feiner Mitmenſchen zu 
ſpielen, nicht einmal aufkommen. 
Umſtänden machte Lodz viele Kriſen durch, 
ernſtere und minder empfindliche, länger an⸗ 
dauernde und vorübergehende, immer aber ſolche, 
die an den Kreditverein und feine Miiglieder 
die höchſten und ſchwerſten Unforberungen ftellte, 
Allein eine Angelegenheit von fo weittragender, 
bis in das ianerſte Weſen der Sache eindringen⸗ 
den Bedeutung, — bei der nicht allein der 
Hürgerſtan, ſondern auch das Gefühl der Ber- 
antwortlichteit für die allgemeine Wohlfahrt, 
für die Zuſammengehörigkeit und die Dankbar⸗ 
keit, die ein Glied eines Gemeinweſens dem 
anderen ſchuldet, wenn Gefahr droht, auf die 
härteſte Probe geſtellt wird, — wie geſtern ifi 
in all den über 40 Jahren, feit welchen der 
Verein beſteht, noch nicht vor das Forum und 
zur Entſchedung der Mitglieder des Lodzer 


ſtädtiſchen Kreditocreins gelangt. 

Die außerordentliche Generalberſammlung 
der Mitglieder des Lodzer ſtädtiſchen Kredit⸗ 
vereins, die zu erwähntem Zweck einberufen 
wurde. hat geſtern Nachmittag, um 4 Uhr, im 

ßen Sitzungsſaale an der Sredniaſtraße 
funden. Die Beteiligung war eine äußerſt 


rege, viel größer, als man ernd 
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nicht 


Unter dieſen 
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Deutſche Lodzer 
vorausgeſetzt hatte. Insgeſaut waren 93 ib | 
glieder, die über 94 Stimmen berftt ten, er⸗ 
igienen, d. 9. eine Anzahl, welche die vow 
ſchriftsmäßige Norm bei weitem überſtieg. Es 
war, als ob ſich alle Mitglieder bewußt waren, 
daß uf die Entſcheidung, die getroffen werden 
ſoll, nicht allein die ganze Einwohneritaft der 
Stadt, ſondern auch die geſamte Bevölkerung 
des Landes, ja vielleicht ſogar die ganze Welt 
blicke. Galt es doch, nichts Geringeres als die 


Beftäligung des von den Vereinsbeherden reif- 
lich erwogenen 


vereins der Stadt Lodz für die ſtädtiſche An 


s II 


leihe und die eventuelle Bevollmächtigung der 


Vereinsdirektion zum Unterzeichnen des dies⸗ 
bezüglichen Garantieſcheines.“ | 
Die Urſache, welche dieſen Antrag hervor⸗ 


rief, ift bekarnt. Das Lodzer Bärgerkomitee, 
welches ſeit dem Abgange der ruſſiſchen Be⸗ 


hörden die Fürſorge und Obhut über die allge⸗ 


meine Wohlfahrt der 
übernahm, hatte in einer 
machung erklärt, das ih 


Lodzer Einwohnerſchaft 


ffentlichen Bekannt⸗ 


st 
die 


e 8, 
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Funktionen der kommunalen Verwaltung aus⸗ 
zuüben, nicht mehr ausreichen. Falls die be⸗ 


i 


reits früher angeregte in ädliſche 
im Betrage von 5 Millionen Rubein nicht in 
venigen Tagen zur Realiſierung gelange, müſſe 
das Hauptbürgerkomitee mit allen Neben⸗ 
abteilungen und Sektionen ſeine Tätigkeit ein⸗ 
fielen, Was dies bei einer Anzahl von über 
200 000 beſchäftigungsloſen Arbeitern zu be 
deuten hat, die heute ihr Daſein, dank der 


„ 


u 


Unterſtützungen, die ihnen das Bürgerkomitee 


durch die Vermittelung feines Subkomitees 
„Zur Unterſtützung Hilfsbedürftiger“ gewährt, 


friſten, braucht nicht näher erläutert zu werden. 


Die Realiſierung der inneren Anleihe im Be- 


trage 5 Millionen Rubeln ift unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen für die Stadt 
Lodz eine Daſeinsfrage, die über Sein oder 
Nichtſein entſcheidet. Wohlhabendere Bürger, 
Kaufleute und Induſtrielle haben für dieſe An⸗ 
leihe bereits gezeichnet, haben ihre Solidarität 


und ihr Mitgefühl, das ſie für die notleidenden 
Glieder der Einwohnerſchaft empfinden, bereits 
bekundet. Doch es fehlt noch, und die Mit⸗ 
glieder eines Vereins, der die geſamte Bürger⸗ 


GA 


der Stadt repräſentiert, dürfen bei einem 
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and DEN Lornverem fer es gejagt, daß die er 


Appell an die Bürgertugenden der Mitglieder 
des Lodzer ſtädtiſchen Kreditpereins nicht un⸗ 


gehört verhallie, ſondern ein weitgehendes und 


hocherfreuliches Echo fand. 

Der Vorſitzende des Auffichtsrates Herr 
Kluckow erklärte die Verſammlung auf Grund 
8.73 des Vereinsſtatutes für beſchlußfähig, wo⸗ 
rauf Herr Franziszek Winnieki den Vorſitz 
übernahm, der die Herren Rinow und Oskar 
Pruſſak als Aſſeſſoren und Herrn L. Ga⸗ 
jewicz zum Schriftührer ernanme. Die Höhe 
der Summen, für welche der Verein die Garantie 
in der inneren ſtädtiſchen 5⸗Millionen⸗Anleihe 
übernehmen fol, wurde von den Vereinsbehör⸗ 
den auf 2 mal 05,000 Bibl., rejp. auf 110,000 
Rubel feſtgeſetzt. Nicht eine Stimme 
erhob ſich gegen dieſen Beitrag 


zur Sicherung der ferneren Exiſtenz der Stadt 


n i s É 
Mittel, die 
Armen auch noch ferner zu unterſtützen und die 


innere ſtädtiſche Anleihe 


Beitung — Sonnabend, den 12. Juni 1915. 
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mit vollen Kräften und aus reinem Herzen fern 


zu halten. Wer jemals an der Opferfreudigkeit 
und dem VBürgerſinn, der die Lodzer beſeelt, 


gezweifelt hat, wurde gewiß eines Beſſeren 


belehrt. Schon die erſten Mitglieder, die ſich 


eee. 


es ausführte, 


zum Wort meldeten, lieferten den eklatanteſten 


Beweis dafür. Herr Henryk Silberſtein 
ſprach, obwohl er einige Vorbehalte eingepfloch⸗ 


ten mifen wollte, wohl im Namen Aller, als 


sführte, daß es in derartigen Momenten, 
wie der gegenwärtige, kein Schwanken oder 


A* EC 2 1 m 7 2 = g 
Wanken geben könne. Lodz iſt in Not, jeder 


Unterſchied müſſe fallen und nur der eine Ge⸗ 


danke, in Leid und Freud unzertrennlich zu ein» 
ander zu gehören, müſſe der vorherrſchende fein. 


Noch tiefer empfunden, ſowie alle Saiten des 


Edlen und Guten im Wohlklang des menſch⸗ 
lichen Herzens 


And er erachtete es als eine heilige Pflicht, 
alle Unterſchiede zu vergeſſen, die im geſell⸗ 


ſchaftlichen Leben beſtehen, ſowie zur Aufrecht⸗ 


erhaltung unſeres Gemeinweſens und zur Lin⸗ 
derung der Not unter den Bedürftigen beizu⸗ 
tragen. Reicher Beifall lohnte ſeine Worte. 
Und dann die Vertreter der Geiſtlichkeit, die 
Herren Paſtor Gundlach und Prälat 
Tumienicki, die man zu den Beratungen 
hinzugezogen hatte, mit welch tiefem Ver⸗ 
ſtändnis, mit welch überzeugender Klarheit ver⸗ 
ſtanden fie es, die Situation zu erläutern und 
den Anweſenden das ſegenbringende ihrer Hand- 
lungsweiſe 
75 000 Rbl. wobei 40 


komitee erhalten, 


Kop. auf einen Erwachſenen und 25 Kon. auf 


ein Kind entfallen, ſollen plötzlich aller Unter- 


ſtägzung beraubt fein, ift dieſer Gedanke auf 


7 a ada H ` 2 
nur einen Augenblick voll und ganz auszu⸗ 
2 A 


denken? Unter dieſen Umſtänden müſſen auch 
alle pgilantropiſchen Inſtitutionen, alle Hoſpi⸗ 
täter, Aſyle und Wohlfahrtseinrichtungen ges 
ſchloſſen werden, wurde der Reiche zum Armen 
und der Arme zum Ahasver, der den Bettel⸗ 
ſtab in die ferne, unſichere Zukunft ſetzen muß. 


Laute Beifallsbezeugungen begleiteten den 
Schluß dieſer Auseinanderſetzungen. Infolge⸗ 
deſſen wurde auch einſtimmig be⸗ 


ſchloſſen, die gewünſchte Garantie 


z u übernehmen und der Direktion des 


Vereins die erforderliche Vollmacht erteilt. 


Wohl wurden im Laufe der Debatten, die 
mehrere Stunden andauerten, auch Stimmen 
laut, welche das Gegenteil herbeizuführen 
trachteten. Allein es waren dies nur Herren, 
welche die günſtige Gelegenheit benutzen wollten, 
um dem Hauptbürgerkomitee, das den Lodzer 
Jürgern gegenüber nicht immer ſehr taktvoll 


£ 


geweſen fein ſoll, etwas anzuhängen. In wie 


welt 


die herbei zum Ausdruck gebrachten Be⸗ 
Zungen auf Wahrheit beruhen, mag dahin 


geſtellt fein, denn die Anklager waren im 
Grunde genommen ja doch auf Seiten der 
(darantie⸗llebernahme. Auf dieſe Weiſe 


— 


kenn dien Millionen⸗ Anleihe als 
vollendete Tatſache betrachtet 
werden, und der ſchwankende Nachen der 

unſerer Stadt iſt auf 


öffentlichen Fürſorge 
gewiſſe Zeit wieder in einen ſicheren Hafen ge⸗ 


leitet. Die Einmütigkeit aber, mit welcher dies 


bb 


Lodz. Im Gegenteil, ſämtliche Anweſenden 


ſchienen von dem einzigen Willen beſeelt zu 
‘sin, alle Unbillen und Widerwärtigkeiten, welche 


der Krieg über unſere Stadt hereinbrechen ließ, 


Kavallerie ſtegreich vorgedrungen ſei und Kaliſch 
beſetzt habe. 

Ein deutſcher Flieger erſcheint über Lodz 
und wird beſchoſſen. 


(FJortſezung folgt.) 


Aus des Königs 
dentenzeit. König Friedrich Auguſt III. 
von Sachſen, der am 25. Mai fein fünf⸗ 
zigſtes Lebensjahr vollendete, gehörte als Prinz 
während der Regierungszeit ſeines Oheims 
König Albert zu den nopulärſten Perſönlichkeiten 


des Dresdener Hofes, und während ſeiner 


Studienzeit in Leipzig in den achtziger Jahren 
r mit zahlreichen Kommilitonen dauernde 


Freundſck angeknüpft, fehlte er doch bei 
keinem Kommerſe und wußte er doch auch als 
Freund eines guten Bieres feinen Mann zu 
ſtehen. Dabei konnte es denn wohl einmal 


ihn mit ſtudentiſchem Getrampel zu begrüßen. 


durchaus 
iini isörhörde ihn doch vor derartigen Er⸗ 
ziehungsverſuchen ſchützen zu müſſen, und noch 
ien am ſchwarzen Brett 

den Studenten jede Be⸗ 

geüßung von Lehrern und anderen Perſönlich⸗ 
keiten durch Trampeln verbot. Als dann, 
nachdem der Prinz die Univerſität verlaſſen, 
bald darauf ein Profeſſor recht oſtentativ von 


=. L b Ce 
en Studenten durch Trampeln 
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am jelben Tage erſchien 


Ta & at 2 
eine Verordnung, die 


J grüß 
Degree 35 


obwuhl das Verbot noch keineswegs zurück⸗ 
genommen war, geſchah nichts: die alte ſtuden⸗ 


tiſche Begrüßungsform 


m war wieder in ihre 
Als 


der Prinz kurz vor 


f 
> v 
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Stiftern dem Lützowſe 
wurde, 


Begleiter, Herrn von der Planitz, bei den Pro⸗ 
feſſoren Abſchiedsbeſuche machte, geſchah bei 
einem dieſer Herren etwas ſehr Komiſches. Der 
genannte Begleiter des Prinzen nannte dem 
öffnenden Dienſtmädchen nur ſeinen Namen, 
das Mädchen ließ dann beide Herren in den 
Salon, und dort warteten die beiden, bis dann 
der Profeſſor endlich kam und zu ſeinem Er⸗ 
jaunen feinen prinzlichen Schüler vorfand. 
Das Mädchen hatte ſtatt des Herrn von der 
Planitz „„wei Herren aus Plagwitz« 
(d. i. ein Vorort Leipzigs) gemeldet, und da 
der Gelehrte ſich durch ihm unbekannte Größen 
nicht in ſeiner Arbeit ſtören laſſen wollte, ſo 
ließ er den Prinzen warten. Während übrigens 
der jetzige König als Leipziger Student ſich bei 
Kommerſen nicht redneriſch betätigte, taten dies 
feine Brüder, Prinz Johann Georg und bes 
ſonders der jetzige Geiſtliche Prinz Max, die 
gemeinſam ein paar Jahre ſpäter die Univerſi⸗ 
tät bezogen, wiederholt. Prinz Max, der heute 
als Feldprediger tätig iſt, zeichnete ſich bereits 
damals als tüchtiger Redner aus. 

Das Schwarz⸗Rot⸗Gold der Burſchen⸗ 
ſchaften. Man hat vielfach darüber geſtritten, 
warum die Burſchenſchaft, deren hundertjähriges 
Beſtehen wir am 12. Juni feiern, zu ihren 
Farben gerade ſchwarz⸗rot⸗gold gewählt hat. 
Einige haben darzutun verſucht, daß man ein⸗ 
jad die Farben des Jenenſer Korps Vandalia, 
welches in der Burſchenſchaft aufgegangen war, 
übernommen habe. 
wahrſcheinlich gemacht, 
wurden, weil es di 


Lübzower Freikorps 
waren. In der Tat h | 
ſchen Korps angehört und 


das Eiſerne Kreuz erworben. Wie dem auch 


ſei, die Farben wurden, wie Treitſchke ſich aus⸗ 


| 
die Fahne der nationalen Sehnſucht 


drückt, die Trikolore, die ein halbes Jahrhundert 
die Jahne der t Sehnſucht blieb, die 
1d viel Hoffnungen und jo viel Tränen. über 
> Deutſchland bringen folte N 3 a 


— a 


das Gute zu tun und gemeinfam auszuharren, 
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zeſchah, mit welcher alle Herzen der guten 
Sache zuſchlugen, verdient an dieſer Stelle ganz 
beſondere Anerkennung. So lange wir uns ein 
warmes Herz und aufrichtiges Mitgefühl für 
Anſere Mitmenſchen bewahren, ohne Unterfchted 
und Vereingenommenheit, nur im Beſtreben, 


Was koſtet ein Eiſernes Kreuz? Die 
Frage hat im Deutſch⸗Franzöſiſchen Kriege ſehr 
witzig ein Berliner beantwortet. Damals be⸗ 
gleitete ein Berliner Landwehrmann einen Ge⸗ 
fangenen⸗Transport nach Deutſchland. Er, deffen 
Bruſt ein Eiſernes Kreuz ſchmückte, kam dabei 
in ein Geſpräch mit einem Franzoſen, der das 
Kreuz der Ehrenlegion trug. Der Berliner be⸗ 
ſah ſich zum freudigen Stolze des Franzoſen 
deſſen Orden, und dieſer ſagte, indem er auf 
ſeinen äußerlich prächtigeren Orden hinwies: 
„Ja, der hat Wert! Pah! Das darmſelige Ding 
von Eiſen!“ b 

„Wat?“ antwortete der Berliner, „det arm- 
ſelige Ding hat euch Franzoſen 1813 und jetzt 
wieder jedesmal cenen Napolium jekoſtet!“ 

(Ein „Napoleon“ war ein Zwanzigfrankſtück.) 


Ein Begier-Brief, Einem Egerer Qand- 
ſturmbataitlon wurde jüngſt, wie die Wiener 
„Arbeiter⸗Zeitung“ mitteilt, beim Befehl ein 
Brief vorgeleſen, der folgenden Wortlaut hat: 

Liebe Eltern! l 
Ich fiel leider in Gefangenſchaft. Die 
Ruſſen gehen 


wird, nicht 
mit den kriegsgefangenen armen Sol⸗ 
daten ſchlecht um, 
freundlich und entgegen⸗ 
s kommend. 
Ich bin jetzt ſchon in Sibirien und wir 
erhalten we⸗ | 
gen hier herrſchender Kälte warme Kleider und 
k reichlich je 
der zu eſſen und zu rauchen. Unſer ſtän⸗ 
diges Lager ſind 
reine und weiche Betten. Die Gegend iſt ſehr 
| öde, überall nur 
Schnee und Eis, gefrorene Erde und 
Steine. Täglich kommen 


ſondern ſie ſind ſehr 


Hier bei den edlen Ruſſen 
zittern nicht die 


neue Gefangene. 


berührend, ſprach Herr Kar p. 


klarzulegen! Ueber 200 000 Hilfs⸗ 
bedürftige, die wöchentlich durch das Bürger⸗ 


wie bei uns zu Hauſe ſtets erzählt und geleſen 


kaniſchen hört man 


Nr. 123 
getroſt in die! 


* l r i f ja uch 
fo lange können wir auch ger 
kunft biden Das fei anjer Schutz und 
allezeit! 5 

aj * ne 
Tagen iſt eine weitere Million 
Anleihe garantiert worden 


PETT 


In den letzten 
Rubel der inneren gare 
Die 3. Liſte enthält folgende Bürgen: 
142) Herr Otto Starke, | 
143) „ C. J. Schaniawſti, zi 
144) Gegenſ. Kred. Geſ. für Handel & In⸗ 
duſtrie, 
Herr M. Pinkus, 
Adolf Daube, 
Sı Cohn, 
Groter Samet, 
Lodzer Schlachthaus, au 
Der der Moskauer Band Fabrik 
Frou Marie Berlach, 
Ir. Lodzer Leih⸗ und Spar Gef, © 
Generale des Induſtries 


153) Compagnie 
Textiles, l 
154) Herr M. Lövenſtein, 


S. Danziger & Co., 
Herr G. E. Chwalborſki, 
) Gebrüder lekh, 
Paul Holtz & Co., 
Markus & Chawkin, 
M. Waſſermann & Co., 
Herr Eduard Mayer, 
162) „ M. D. Kaluſchiner, 
168) „ Jilius Jazebowſti, 
164) „ Reinhold Pohl, 
„ A. Roſenſtrauch, 
„ Adolf Horrak 
„ Dir. St. Kroll, 
) Julius Lange, 
) Ludwig Domanowicz. 
Herr Dr. Trenkuer, 
Leopold Landsberg, 
) Sigismund Richter, 
) H. Reicher & Co., 
Herr Leopold Roſenbaum, 
1751 „ L. Roſſet, 

„ Tr. Heinrich Kohn, 
„ Ing. Markowfki, 
Joſef Richter, 
S. S. Kochanſki, 
0) Herr Theodor Menge, 
) Neue Lodzer Zeitung, 
Proppe & Fiedler, 
Herr J. Stenkel 
184) „ A. L. Calel, 
Heinrich H. Posnaniki, 
5) Herr Julius Dittbrenner, 
7) Frau Roſa Fränkel, 
Herr Eduard Kruſche, 
) Kwasner & Lindenfeld, 
) Julius Kindermann, 
) B. Wachs, 
2) Herr Jakob Cohn, 
M. L. Brisk. 
M. Hirſchfeld, 
Herr Edmund Brinckenhoff, 
196) „ Salomon Lövinſohn, 
) Gebrüder Engelberg, 
) Herr Schlama Orbach, 
„ Dir. Swierczewſfi, 
) Franz Ramiſch, 
Ludwig Nippe, 
Theodor Seiler, 
) A. Mendelſohn & Co. 
204) J. Meyer's Nachf., 
205) Herr Jan Frankowſfki, 
206) J. Leivebers Nachf., 
207) Oskar Mir, 
208) Herr J. Kijak, 


Soldaten um ihr Leben, die Deutſche 
l wie auch die Unſrigen 
werden ſehr gut behandelt. o 
Das Hängen oder der Hungertod find 
hier bei uns 
unbekannte Strafen, und ſind verſchiedene Ze 
N ſtreuungen hier 5 
immer an der Tagesordnung und ich 
glaube kaum, P 
zu haben. Ich freue mie 
ſchon ſehr, i 
daß wir uns wiederjehen werden, den: 
, der Tod lauert 
nur im Gefecht, nicht aber wo man ſo bedacht 
hier auf uns, ſchon bei der geringſt 
Klage. . 


dies zu Hauſe gehabt 


Traveſtierte dentſche Flüche. Im To 
heute noch den Flt 
„Tastitastondo”; ihm liegt der der 
Landsknechtsfluch „Daß dich das Don 
wetter!“ zugrunde. Im Franzöſtſchen 
es ein Fluchwort „asticot“, dieſes 
ebenſo aus dem Deutſchen „Daß dich Gokt 


(Iſtrafe“ oder „verdamme“) hervorgegangen, w 
unſer „Gott Strambach“ aus „Gott ſtraf m 
Noch im 16, Jahrhundert war in Frankreich die 
Redensart „Tout est frelore, bigoth“ üblich! 
ſie iſt aus dem Landsknechtsrufe „Alles iſt 
verloren, bei Gott“ entſtanden. 


— 


Piotrowi, 


| . 

10 „ Bruno Haffſtein, 
211) „ Dr. St. Plichta, 
212) W. Richter & Grodzicki, 


213) M. Chigrin & M. Sadheim, 
214) Herr Guſtav Bürgell, 
215) Pr Jakob Hufag 1 . 
216) Herr Jakob Hufnagel, 
217) Akt.⸗Geſ. 8 J. Borkowfti, 
218) 8. E Ziegler. 

219) F. Eiſenbraun, 

220) Herr W. Margulies, 

221) Silberberg & Berkowitſch, 
222) Herr F. Neswiſki. 
923) Akt.⸗Geſ. Theodor Steigert, 
224) Maybaum & Acher. 

225) Herr Emil Hadrian, 

2260 Gebrüder Mat, 

227) Herr Adolf Freund. 

228) Herr Dr. Stanislaw Ska 
229) Herr Richard Kaiſerbrecht, 


: Simmel’ Nachf., 


267) Julius Handkke Nachf. 


2 Herr Joſef Pebrikowſti 
2 a Herr Karl Schweikert, 
270) Herr Leopold Maybaum, 
271) Herr D. Tempel (nachträglich). 
Bis Dente ift ſomit der Betrag 
5431100 ROL garantiert. 
Das Komitee für die innere Anleihe erfucht 
um baldmöglichſte Zuſendung der unterſchriebenen 
Deklarationen in das Büro des Anleihe⸗Komitees 
bei der Lodzer Kaufmanns bauk. 
E 


x 


* 
, In Sachen der ſtädtiſchen Anleihe hatte 
auch die Geſellſchaft Gegenſeitigen 
Kredits Lodzer Induſtrieller für 
geſtern nachmittag im Männergeſangverein eine 
außerordentliche Generaloerſammlung angeſetzt, 
ſte konnte aber nicht abgehalten werden, weil 
die ſtatutenmäßig vorgeſchriebene Anzahl von 
Mitgliedern nicht erſchienen war. Deſſenunge⸗ 
achtet fand es Herr Direktor Sanne für an⸗ 


gemeſſen, die Anweſenden mit ae ei 4 
à die für die Er idung der Frage, Brotkart l ; 
ng T e an pflichtet, auch weiterhin Ausweiskarten an die⸗ 


für die Lodzer innere ſtädtiſche Anleihe ein 
Darlehen von 30 000 Rbl. mit einer Sicher⸗ 
ſtellung in der Höhe von 60 000 Rbl. zuzu⸗ 
billigen, in Betracht kommen, bekannt zu machen. 
Die richtige Wahl zu treffen ſei in dieſem Falle, 


wo der Ernſt der Lage mit gebieteriſcher Macht 
ſeine Forderungen ſtellt, nicht ſchwer. Der 
Notſchrei der Armut darf nicht ungehört verw | 
hallen, alles, was Menſchenkräfte vermögen, | 
muß aufgeboten werden, um das Gefüge des | 
Lodzer Gemeinweſens, das bis in feme tiefften 
Grundfeſten erſchüttert iſt, nicht noch mehr i | 
derſeits gebietet die Liebe der Selbſterhaltung 
jo und nicht anders zu handeln. Wie bekannt, 


lockern oder auseinanderberſten zu laſſen. 


war die Geſellſchaft Gegenſeitigen Kredits, ob⸗ 


ſchon fe f. Zt. über reiche eigene i Geld⸗ 
vorräte verfügte, die allen Verpflichtungen 
gewachſen waren, nicht imſtande, all den 


Folge davon war, daß die Geſellſchaft bei dem 
Lodzer Bonkomitee Bon⸗Darlehen aufnehmen 
mußte und aller Wahrſcheinlichkeit nach auch in 
Zukunft wird aufnehmen müſſen. Nun hat 
aber das Bonkomitee erklärt, daß es die 
Pünſche der Geſellſchaft nicht mehr zu erfüllen 
vermag, wenigſtens ſo lange nicht, bevor die 
Lodzer innere ſtädtiſche Anleihe nicht zur voll⸗ 
endeten Tatſache wurde. Daraus reſultiert, daß 
die Bewilligung der 30 000 Rbl. mit doppelter 
Garantie für die innere Anleihe eigentlich nur ein 
Gegendienſt für das bisher genoſſene Entgegen⸗ 
kommen das Bonkomitees iſt. Von dieſem 
Standpunkt ſei die ganze Angelegenheit zu be⸗ 
trachten, und da dieſer keine Aenderung zulaſſe, 
ohne die Exiſtenz der Inſtitution ernſtlich zu 
gefährden, ſo könne über das Reſultat der be⸗ 
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vorſtehenden Entſcheidung auch nicht der ge 


— 


ringſte Zweifel vorherrſchen. Irgend welche 


Bedenken zu hegen, die 5 Millionenanleihe 


onnabend, den 12. Juni 1915. 


Kali, der vom Geiſtlichen Albrecht abgehalten 


wurde. Die hierauf ſtattgefundene Prozeſſion ſch 


paſſierte die Straßen: Waclama, Zarzewſka, 


würde nicht die ihr zuerteilte richtige Verwen⸗ 


dung finden, fei ) 
oder ſpäter werden die Behörden, ganz gleich 


ob dieſe oder jene, gewiß von allen, die dieſe 


das Reſultat, 


Lokal flattfinden. 


Straße Nr. 23; | 
83) Loplinſki, Spacerowa⸗Straße 37 f 
e) Hiller Alexander, Reiter⸗Straße 9 
5) Braun, Konſtantiner Sraße 20; 
6) Glas mann; e 
7) Michael; 
„ 4, Stele een. en 
1 ejniezak, Hownianſka⸗ Straße 
. ý 18. Straß 


— — 


na 


Gelder verwalteten, ſtrenge ford 
Eine ſofort vorgenommene Stichprobe ergab 
daß ſich alle Anweſenden eim- 


ſtimmig für die Erteilung des erwähnten 


i Darlehens erklärten. Die nächſte Generalver⸗ 
ſammlung, 
ſchluß gefaßt 


in welcher der diesbezügliche Be⸗ 
1 werden fol, wird am nächſten 
reitag um 5 Uhr nachmittag in demſelben 


Robzer in deutſcher Kriegs⸗ 


| gefangenſchaft. 
Da es für alle Verwandten, Bekannten und 


Freunde der in Gefangenſchaft Geratenen von 
Intereſſe ſein dürfte, zu wiſſen, wo ihre An⸗ 
gehörigen bezüglich Freunde ſich befinden, und 


da man ſicherlich allerſeits darauf wartet, briefs 


liche Nachrichten voneinander zu erhalten, was 
heute leicht möglich iſt, da dieſe Poſtſendungen 
ohne Weiteres befördert werden, ſeien nachſtehende 
Liſten veröffentlicht. | 


In Bautzen befinden ah:  — 
Franciszek Pietrzykowſki, Antoni Holweg, 


| Jan Turczak, Walerjan Tuszynſki, Teofil So- 


bolewſki, Stanislau Buda, Alexander Jendrze⸗ 


jewſti, Wladyslaw Muszynſki, Waclaw Bry- 
ſzewſki, 
[Lo d z). 


Zygmunt Marks (ſämtlich aus 
Jan Smolarkiewiez aus Czen⸗ 
ſtochau, Leon Majerſki und Joſef Grzelewſki 


aus Zgierz. N 
Im Gefangenenlager Grünthal bei Sa⸗ 

gan in Schleſien befinden ſich folgende aus 
Lodz und Umgegend ſtammende ruſſiſche Kriegs⸗ 
gefangene: 

) Michel Theodor, Konſtantiner⸗Straße 
Nr. 70; | 
2) Nozulak nion, Baluty, Zielona⸗ 


2 


Wer ist's? 


Herr Ad. Kratſch und Herr Edmund 
[Bernowicz, Dlugaſtraße, können fh in 


Briefangelegenheit in der 


Redaktion unſeres 
Blattes melden. 225 


k. Bom Brot und Mehlverteilungs⸗ 


Kontitee. Das Komitee bringt in einem Rund- 
ſchreiben den Bezirks⸗Brotkartenausgabeſtellen zur 
Kenntnis, daß die Verabfolgung der Brotkarten 


(gelber Farbe), die für die erſte 14tägige Zeit⸗ 


periode (7.—21. Juni) beſtimmt ſind, am Sonn⸗ 
abend, den 12. Juni, einzuſtellen iſt. Am Sonn⸗ 
tag haben die Ausgabeſtellen ihre Ttätigkeit zu 
unterbrechen. Von Montag, den 14. Juni, ab 
wird mit der Verabfolgung der Brotkarten 
Grauer Farbe) für die nächſten zwei Wochen, 


d. h. für die Zeit vom 21. Juni bis 5. Juli, 


begonnen. Jede Ausgabeſtelle erhält ſpäteſtens 
zam Sonnabend die beſtimmte Zahl neuer Karten 

enau abgezählt und abgeſtempelt. Unabhängig 
Een ſind die Brotkartenausgabeſtellen ver- 


jenigen Perſonen zu verabfolgen, die ſie bisher 
noch nicht abgeholt haben. Die (gelben) Brot⸗ 
karten für die noch übrig bleibenden 8 Tage 
verabfolgt dieſen Perſonen das Kontrollbureau 
der Bezirksausgabeſtellen, Andrzejaſtr. 4. Die 
Verabfolgung neuer Ausweiskarten für Perſonen, 


die in einem Bezirk neu zugezogen ſind, iſt 


obligatoriſch. i 3 
a. Das Komitee hat an die Bäcker eine Ver⸗ 
ordnung erlaffen, derzufolge es ſtreng unterſagt 
iſt, von Privatperſonen Teigwaren zum Backen 
anzunehmen. ne, l 
K. Zufuhr von Kartoffeln, Dieſer Tage 
treffen in Lodz größere Transporte Kartoffeln 


| ein, jo daß zu erwarten ift, daß die Preiſe 
fallen werden. 5 


k. Unterſuchung des Brunnen waſſers. 


des Hauptkomitees der Bürgermiliz eine Prü⸗ 
fung des Waſſers der Brunnen unſerer Stadt 
vornehmen. Die den Brunnen entnommenen 
Waſſerproben werden einer Analyſe unterzogen 
werden. u RE 

ok Sämtliche Droſchkenkutſcher müſſen 
vom Montag ab mit neuen Nummern und 
Fahrtaxen verſehen ſein. Das Fehlen derſelben 
wird das Verbot der weiteren Ausübung ihres 
Berufes nach ſich ziehen. Ä 

S Eine neue katholiſche Gemeinde, 
Geſtern wurde eine neue Lodzer römiſch⸗katho⸗ 
liſche Gemeinde bei der Kirche des hl. Antonius 
in Radogoszez eröffnet. Zum Propſt der neuen 
Gemeinde wurde der Geiſtliche Szezesniak ernannt. 

S Fronleichuamsprozeſſion. Am ver 


gangenen Donnerstag fand ein feierlicher Gottes⸗ 
dienſt in der Kirche der hl. Anna in Zarzew 


ungerechtfertigt, denn früher 


Rechenſchaft fordern. 


| 
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| 5 Wie wir erfahren, wird die Sanikätsabteilung 
Anforderungen gerecht zu werden, die im Laufe 
der Kriegsdauer an ſie geſtellt wurden. Die 
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erhielten vorgeftern 
karten verabfolgt. 
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90 Kop. die Mandel; 


| ſchaft „Praca“ 


Widzewfka, Emilie, Przendzalniana und Gier- 
niewicka. 

§ Die Beerdigung der erſchoſſenen 
Banditen Romuald Kapuſta und Mieczyſlaw 
Loga fand am Donnerstag von der Leichenhalle 


des Alexanderhoſpitals aus auf dem katholiſchen 


Friedhofe in Zarzew flat, Sie wurden auf 
ungeweihter Erde beſtattet. 

K. Die Kinderküche an der Zgierfka⸗ 
Straße Nr. 10, die ſeit 6 Wochen beſteht, ver⸗ 
abfolgt täglich etwa 250 unentgeltliche Mittags 
eſſen. Leider beſitzt die Küche kein entſpre⸗ 
chendes Lokal, weshalb ihr die Schließung droht. 
Das Komitee wendet ſich an die Hausbeſitzer 
ſeines Stadtteils und bittet, der Küche ein ent⸗ 
ſprechendes Lokal anzuweiſen, nötigenfalls gegen 
eine geringe Zahlung. er ER 

x. Wom KHahtefsl, Im vergangenen 
Monat haben im Nachtaſyl an der Cmentarna- 


Straße 1769 Perſonen, darunter 1541 Männer 


und 228 Frauen Aufnahme gefunden. 23 Per⸗ 
ſonen wurde das Nachtlager unentgeltlich gewährt. 
Gegenwärtig, während der warmen Witterung, 
hat ſich die Inanſpruchnahme des Nachtaſyls 
um die Hälfte vermindert. 


a. Die Wulczanſka⸗ Straße ifi von der Ecke der 
Andrzeja bis zur Ecke der Benedykta für den Fuhr 
verkehr geſperrt. 

E Marktbericht. Die Lebensmittelpreiſe waren 
geſtern auf den hieſigen Märkten folgende: Grofen 
(gro ze und kleine) 8, 20, 22 Rop. — 13 Kop. das Pf.; 
Gerſte 18 Rbl. der Korzec; weiße Bohnen 20—32 Kop. 
das po Hafer 15 Rbl. der Korzec; Gerſtengrütze 
12—15 Kop. das Pfund; Hirſe 18—20 Kop.; grobe 
Gerſtengrütze 14 Kop.; Buchweitzen grütze 20 Kop.; 
Perlgrütze 15, 20, 24 Kop.; Zwiebel 23 und 25 Kop.; 
Mannagrütze 28 Kop.; rote Rüben 2½ Kop.; weiße 
Rüben s Kop.; Mohrrüben 5 ½—6 Rop.: Salz 4½ Kop. 
Reis 35 und 40 Kop.; Speck 80 Kop.; Eier 85 und 
utzucker 17—19 Kop.; Würfel⸗ 
zucker 15—15½ Kop.; Farinzucker 13 Kop.; Kartoffel 
4 RIL 20 Kop. und K⸗Rbl. 60 Kop.; Stroh (Zentner) 
1 RIL 80 Kop.; Heu (Zentner) 2 Rbl. 40 Kop.; 
Roggenkleie (Zentner) 7 Rbl. 50 Kop.; Streichhölzer 
11—12 Kop. das Pack; Naphtha 40 Kop. Pf.; Butter 
(geſalzen) 1.50—180 das Quart; Seife 40, 45 und 
50 Kop. das Pf.; grüne Seife 25 und 35 Kop.; 
Pflaumen 25 Kop.; Cichorie 15 und 16 Kop. 

$ Diebſtähle. Aus der Wohnung des Jakob 
Lejbowiez an der Zgierſkaſtraße Nr. 9 wurden ver 
ſchiedene goldene Gegenſtände im Werte von 100 NBL 
geſtohlen. — Dem im Haufe Nr. 59 an der Brzezinſka⸗ 
Straße wohnhaſten Martin infomii ftahlen unbe- 
kannte Diebe 200 Rbl. in bar. — Im Dorfe Tokary 
ſtahl ein Lodzer Arbeiter der dortigen Einwohnerin 
Marianna Kaczorowſka 155 Rbl. in bar ſowie einen 
Wechſel auf 200 Rbi, ausgeſtellt auf den Namen 
Tomasz Ciapa. Der Dieb flüchtete nach Lodz und 
wird von der Bürgermiliz geſucht. 


Volkskonzerte. Wir konnten geſtern be⸗ 
richten, daß von morgen ab im Quellpark all 
ſonntäglich Frühkonzerte ſtattfinden werden, zu 
denen der Zutritt jedermann geſtattet iſt. Ohne 
Zweifel wird dieſe Nachricht bei den Einwohnern 
jener Stadtgegend mit Freude aufgenommen 
werden, bietet ſich doch ſomit unſeren ärmeren 
Mithürgern zum erſten Mal Gelegenheit, koſten⸗ 


bos gute Muſik zu hören. 


Und der Hunger nach Muſik iſt groß in 


unſrem grauen Lodz. Das kann uns u. a. täg⸗ 
lich der Aufzug der Wache beweiſen, zu dem 


ſchon lange vorher ſich eine große Zuhörerſchar 
einſindet, um der ſchneidigen Militärmuſik zu 
lauſchen. 

Unſer alter Quellpark wird ſomit wieder zu 
neuen Ehren gelangen. Er, der ſo lange Zeit 
ſtiefmütterlich behandelte und vernachläſſigte, 
war doch der Park unſer Väter und Großväter. 
Die Parks, die heute die Kinder und Enkel 
gaſtlich aufnehmen, konnte man damals noch 
nicht. Unter „der Quelle“ grünes Laubdach zog 
am Sonntag nachmittag mit Kind und Kegel 
das Elternpaar, um hier bei einem kühlen Trunk 
des Werktags Tretmühle zu vergeſſen und in 
der kühlen Friſche neue Kräfte zu ſammeln für 
die kommende Woche. Unter den alten Bäumen 
tummelte ſich die Jugend im frohen Spiel und 
an den luſtig plätſchernden Quellen, die dem 
Park den Namen gegeben, planſchten die Aller⸗ 
kleinſten. Denn der Quellpark war damals der 
richtige Volks park, wie er uns heute fehlt. 

Wenn nun morgen früh zum erften Mal fei 


langer Zeit wieder frohe Muſik durch den Gar⸗ 


ten klingen wird, wünſchen wir dem wackern 
Symphonie⸗Orcheſter, das fein Können fo lobens⸗ 
wert in den Dienſt der Allgemeiaheit ſtellen 
will, zahlreiche und dankbare Zuhörer. 

| A. K. 


Vereins nachrichten. 
x. Vom Verein zur Uuterſtützung der 


Handelsangeſtellten „Gegenſeitige Hilfe“, 
Heute nachmittags findet im Konzertſaale an der 


Olginſka⸗Straße Nr. 14 die Jahresgeneralver⸗ 


ſammlung der Mitglieder des genannten Vereins 
niit folgender Tagesordnung ſtatt: 1) Eröffnung 
der Verſammlung und Wahl des Vorſitzenden, 


Rechenſchaftsbericht der Verwaltung und des 


Prüfungs⸗Ausſchuſſes, 3) Voranſchlag für das 
Jahr 1914 und 4) Wahlen. Die Verſammlung 
wird ohne Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen 


Mitglieder beſchlußfähig ſein. 


l 


| 


| 


x. Bon der Lebensmittel Geuoſfen⸗ 


(Betrifauer » Straße 192). 
der Lebensmittelgenoſſenſchaft 
Mehl und Brot gegen Brot⸗ 
| Ein Pfund Weißbrot koſtet 
11 Kop, Schrotbrot 8¼ Rop., ein Pfund 


Die Mitglieder 


Weizenmehl 14½ Kop., Roggenmehl 12 Kop., 


erſtreckte ſich geſtern ein 


Wenn es zuſtande gekommen iſt, 


8 
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ein Hering 


um 1 Uhr 
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Aus der Umgegend. 

Zgierz. Militärgottesdienſt. Am 
Sonntag den 13. Juni, nachmittags 4 Uhr, 
findet in der evangeliſchen Kirche Militärgottes⸗ 
dienſt durch Diviſtonspfarrer Willigmann ſtatt. 

— ] Angeſchoſſen. Im Walde bei 
Dombruwka, Gemeinde Luemierz, erſchienen 
vorgeſtern zwei Männer um Holz zu ſtehlen. 
Sie wurden dabei vom Waldhüter ertappt, der 
auf ſie ein paar Schüſſe abgab, durch die einer 
der Holzdiebe, und zwar ein gewiſſer F. Kamer, 
in Zgierz im Vorort Przybylo wohnhaft, 
ſchwer verletzt wurde. Es wurde eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitett. 


— 1 Entfernung der ruſſiſchen 
Aufſchriften. Die Behörden verfügten die 
Entfernung aller ruſſiſcher Aufſchriften in der 
Stadt. Die Verfügung muß noch vor dem 15. 
Juni ausgeführt werden. 
Maſſenverhaftungen. Nor 
geſtern wurden hier etwa 100 Perſonen ner 
haftet, die trotz des diesbezüglichen Verbots 
nach 10 Uhr abends die Straßen paſſiert 
hatten. 

— I Selbſtmord. Vorgeſtern erhängte 
ſich hier der 51 Jahre alte ledige Karl Schmidt. 

a. Pichtek. Geldſtrafen. Mehrere hie 
fige Getreidehändler und Miller wurden zur 
Zahlung größerer Geldſtrafen verurteilt, weil 
ſie Getreide und Mehl nach dem Lodzer Kreiſe 


ausgeführt hatten. 


— a Schutzpockenimpfungen. Naf 
Berjügung der Behörden müſſen ſich die Ein⸗ 
wohner gegen die Pocken impfen laſſen. As 
widerhandelnde werden ſtreng beſtraft. 

— a Das Gemeindegericht hat feine 
Tätigkeit bereits aufgenommen. Zum Richter 


38 —12 mittags und von 


Mangaia ein 
„Venedig“ ein 


wurde vom Kreischef der ehemalige Gemeinde⸗ 


richter, der Gutsbeſitzer des Dorfes Janowiee, 
Herr Laskowſki, ernannt. 


Wetterbericht. 


Vorausſichtliches Wetter in Polen 
am 12. Juni. 

Zunehmende Bewölkung, ſtrichweiſe Regenfälle, 
kühler, weſtliche bis nordweſtliche Winde. 
Das Wetter in Deutſchland 
am I I. Juni: 


Von einer über Nordrußland liegende Depreſſion 


Ausläufer in füdweſtlicher 


are ae. 


Richtung über Weſtrußkand und Oſtdeutſchland, wäh⸗ 


rend von Weſten her ein hoher Luftdruck nach Drittel- 


europa hin vordrang. In Deutſchland herrſchte im 


Weſtea wolkiges, im Oſten noch vorwiegend heiteres 
Wetter. Ei, Mittel und Dſtdeutſchland hatte vielfach 
Gewitter. Die Temperaturen lagen nachmittags an 
der Nordſeeküſte unter 20, an der Oſtſeeküſte zwiſchen 
20 und 25, in Weſt⸗ und Mitteldeutſchland um 25, 
s Glan um und über 30 Grad (Bromberg 34, Poſen 
Grad). 


Lehte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 


Deutſchen Lodzer Zeitung. 


Der ruſſiſche Rückzug. 

Köln, 11. Juni. Ein Telegramm der 
Kölniſchen Zeitung aus Bukareſt meldet: Glaub⸗ 
würdigen Nachrichten zufolge ziehen ſich die 
Rufen nicht allein aus der Bukowina zurück, 
ſondern haben auch die Räumung Beſſarabiens 
bereits begonnen. p 


Die Engländer am Tigris. 
Kouſtantinopel, 16. Juni. Nach einer 
Depeſche aus Bagdad iſt ein Jerſuch der Cug- 
länder, am Tigris gorzurücken, zurückgemieſen 
worden. 
l Neue Hilfstruppen. 
London, 11. Juni. Nach einer Times⸗ 
Meldung aus Toronto hat der Verteidigungs⸗ 
miniſter einen Aufruf 0 
35,000 Mann neuer Soldaten erlaſſen. Das 
neue Kontingent ſoll aus 27 Infanterie⸗Regi⸗ 
mentern und 6 Batterien Artillerie beſtehen. 
wird Kanada 
im ganzen 150,000 Soldaten aufgebracht haben. 
Der kana diſche Premierminiſter 
beabſichtigt dieſen Sommer einen kurzen 
Beſuch in London zu machen. | 
Trotz der deutſchen Unterſeeboote? 


Mangel an Hartgeld. 
Paris, 11. Juni. „Journal“ ſtellt feſt, 
daß in Mittel⸗ und Südfrankreich Mangel an 
Hartgeld beſtehe, was in gewiſſen Gegenden 


zur Erlangung von 


geradezu eine Kriſe hervorgerufen habe. Der 


Grund ſei, daß die Landgeſchäfte bei Einkauf 


ſich meiſt weigern, Papiergeld zu wechſeln und 


daß die Landbevölkerung Hartgeld in großen 
Beträgen aufſtapelt, um es ſpäter mit Gewinn 
zu verkaufen. 
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ni wie folgt geantwantet: ne 
Das königlich preußiſche Kriegsminiſterium 
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Zwecke der Bekämpfung der Rebe 
ſchädlinge auf jedesmaligen beſonden 

Antrag, ſowei eit es militäriſche el zu 
taſſen, keine Bedenken beſtehen. Im gleichen 
Sinne hat es das königich bayeriſche, fü 


und würtleinbergiſche Piratini. 


garm 


Die Entirgeidung in dieſe em beſonderen Al 
entſpricht der von den? Behörden in Lachen $ee 


Erntehilfe allgemein geübten Pr 
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Verbot der Pferderennen. 


Der Vandwirtſchaftsminiſter 
o É Niniſter des Innern haben die A 
ng von Pferderennen bis auf weitere 
ver 8 ten. Geſtattet bleiben nur die im 
Jatereſſe der Pferdezucht bereits ausgeſchriebe 
Flachr el in Hoppegarten bei Berlin. 
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immer nur lie ebenswülrdig begegnete. Er ſe 
a wicht umvermögend und hatte auch 
eine ſehr reiche Frau geheiratet. So 


Ausſicht, daß er den verwahrloſten Stammſt 
im y a Der Zeit wieder hochbringen konnte. 
Die Mutter war förmlich noch einmal a 
geblüht in dieſem völlig ungen 15510 1 } 
ohne Se orgen. Aber fie — Wir im 
und im scchlafen. halte fie der 
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im Schlafen Gedanke 
weiten, Daß fie — jung, ſtolz und gek 
— — tatenlos ihre Zeit vergendete und 
das Snadenbrot jm ecken ließ, das die 
me anden ihr vergönnten. Schmecken ließ? 
wahrlich, es ſchrenie ihr nicht und jeder K 
drohte ſie zu erfid ten. Eine wilde ehnſuch 
batte fie gequält: hinaus -— hinaus in 


eben Pa 1 nen, für id jelbit zu ſorg 


11 üngftliche. in eben 
gu here m utter! Der i 
stolzes, wiſdes Kind am Leb 
müfſen < 
„rm — ach, 1 an ag das alles weit ; 
ihr. ve war gekommen, nur ſaß 
ders aus, als ſie es je gelräumt! Und Į 
! Aber daran durfte man 


. 


an er 


rau Alir Merkel, geborene Brei, 
Wlanka — konnte wüßlen im Golde! Mi 
in einer Villa wohnen, die pine Senſation 
den tollta Sive Pferde. ihr Automobil, 
Toiletten würden auserleſen fein! Wie un 
; doch ſein mußte. l 
Soib kam es über Frau Alix wi 
Wie, Grauen fühlte fie vor folden 
h nein, tauſendmal nein! Sie 


Ligi sia 


855 von ihrem Gefor ging vor der ‚gen 


8 Lange p Setzt fie 10 mit dunklen, 


von Saratow, dass nicht die städtischen 


Ger notleidenden Bevölkerung nicht 


städten Saratow, 


Eine Enquete über die 
Teuerung in Russland, 


Etwas spät und zögernd hat der All- 
russische Städteverband sich entschlossen, 
die Bekämpfung der Teuerung und Not 
unter seine Aufgaben mit aufzunehmen. 
Wie schwierig die Frage der Versorgung 


mit Dingen, die, wie die Kohle, infolge 
der verringerten Einfuhr knapp werden, 


‚sondern auch mit reichlich vorhandenen 


Landesprodukten — Fleisch, Getreide, 
Zucker — sich an vielen Stellen gestaltet 
hat und welche ungerechfertigte Höhe die 


Preise unentbehrlicher Bedarfsgegenstände 


vielfach erzielt haben, ist von uns durch 


‚zahlreiche einzelne Mitteilungen und Be- 


richte dargetan worden. 

Der Allrussische Städteverband setzte 
nun zur Verfolgung. dieser Fragen einen 
Ausschuss ein, der am 5./18. April zum 
erstenmale unter der Beteiligung von 49 
Bürgermeistern tagte. Als Grundaufgabe 
des Ausschusses wurde auf dieser Sitzung 
festgestellt: Massnahmen zur Bekämpfung 
der wirtschaftlichen Not auszuscheiden und 
in gemeinsamem Vorgehen anzuwenden. 
Ehe dieses allgemeine Ziel in Angriff 
genommen werden könne, müsse jedoch — 


so beschloss die Versammlung — das 
nötige Material zunächst durch eine 
Enquete beschafft werden. Zu diesern 


Zweck werden zwei Fragebogen zusammen- 
gestellt und versandt, ein ausführlicher für 
grössere und kürzerer für kleinere Städte. 


Ein Teil der Antworten liegt bereits vor. 


Nur 
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Dieses Material, das zwar noch sehr | 
unvollständig ist, aber immerhin gewisse 


Schlüse schon zulässt, wird in der Nr. 127 
der Rjetsch vom 10./23. Mai d. J. einer 


Betrachtung unterzogen. Ausführlich ge- 


i 


twortet haben bisher von Gouvernements- | 


Rjasan, Ufa, Poltawa, 


! Kriegszulagen gezahlt worden. Die Nach- 


Stawropol, Tambow, ausserdem 17 kleinere ; 
und kleinste Städte wie Malaja Wischera 
und Kusnetzok. Diese Antworten stellen 
zunächst übereinstimmend, mit der einzigen 


Ausnahme der Kleinstadt Kusnetzok im 


schäftigungsgrad unzureichend war. Die 


Gouvernement Saratow, fest, dass eine 
abnorme und ungerechtfertigte Preisstei- 


gerung herrsche. 


Verneint wird dagegen 


in der Mehrzahl der Fälle die Frage, ob 


dt n die Stadtverwaltungen Massregeln 
hiergegen ergriffen hätten. Wohl sind 
überall oder fast überall“ Taxen, d. h. 
Höchstpreise der wichtigsten Bedarfsgegen- 
stände, vor allem für Brot und Fleisch 
festgesetzt worden, aber in den seltensten 
Fällen ist die Durchführung dieser Höchst- 
preise möglich gewesen, in grösseren 
Städten so wenig wie in den kleinen. Die 
Gründe dieses Misserfolgs wurden ver 
‘schieden angegeben. Teils werden sie in 
dem Wirklichen Mangel gesucht, der ge- 
steigert wird durch die fehlende Zufuhr, 
teils wird auch der Spekulation Schuld 
daran gegeben. So betont die Antwort 


Bäcker die Schuld an den hohen Brot- 
preisen trügen, „ 
treidehändler und Landwirte, auf die ein- 
zuwirken die Stadtverwaltung keine Macht 
habe. Der Kampf gegen die künstliche 
Preissteigerung, so schliesst die „Rjetsch“ 
‚aus diesem und ähnlichen Mitteilungen, er- 
scheine daher aussichtslos, solange es nicht 
allgemein und einheitlich und über den 
Rechtsbereich der Stadtverwaltungen hinaus 
geführt werde. : 

Einige Städte haben ibre Zuflucht cazu 
‚genommen, Vorräte auf Gemeindekosten 
Zu beschaffen und an die notleidende Be- 
völkerung zu Einkaufspreisen abzugeben, 


- während in vielen Fällen die Mittel zu 


solchen Verfahren fehlen, so in Kolomna, 
Poltawa, Stawropol, Nowo - Wilejsk und 
anderwärts. Viele Städte haben freilich 
auch nicht die Absicht, etwas derartiges 
zu versuchen; Saratow z. B. hält es für 
zwecklos, i , . 

Interessant ist, dass diese wirtschaft- 
‚liche Frage auch ein politisches Gesicht 
bekommt, und zwar dadurch, dass von 
‚mehreren Seiten. als Voraussetzung einer 
erfolgreichen Tätigkeit in dieser Richtung 
eine Erweiterung der Rechte der städt- 
schen Selbstverwaltung gefordert wird. 
Von geringerem Interesse sind eine Reihe 
von Einvelvorschlägen in der Praxis zu er- 
greifender Massnahmen. Eu i 
: Ob und inwieweit die ganze Aktion 
"ss Allrussischen Städteverbands von Er- 
ıölg sein wird, lässt sich noch nicht vor- 
aussagen; wir werden 
darüber weiter berichten. Jedenfalls aber 
muss von vornherein bezweifelt werden, 


dass es auch nur annähernd zu durch- 
greifenden organisatorischen Massnahmen 


‚kommen wird, wie sie etwa die deutsche 
‚Kriegsgetreidegesellschaft bedeutet. und 
vor allem dürfte der richtige Zeiipun! 
‚dafür jetzt schon versäumt sein. 


sondern die Müller, Ge- 


zu gegebener Zeh. 


* 
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liche Veränderung fest. Im 


Verhältnisse Ähnlich. 
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Dieutſche Loder 


Deutschland. 

Die Verwendung der beschlag- 
nakınien Metalikestände ist in einer 
am 1. Mai 1915 in Kraft getretenen Ver- 
fügung des Kriegsministeriums über Be- 
standsmeldung und Beschlagnahme von 
Metallen geregelt, in der auch der Begriff 
der Kriegslieferung im Sinne dieser Ver- 
fügung erläutert wird, Unzulässig ist da- 
nach die Entnahme beschlagnahmter Me- 
talle zur Herstellung von Maschinen, Appa- 
raten oder Werkzeugen. mit denen an der 
Ausführung von Kriegslieferungen gearbeitet 
werden soll. Zu solcher Verwendung be- 
darf es einer besonderen Freigabe durch 
das Kriegsministerium, die Kriegs-Rohstoff- 
Abteilung. In den Anträgen auf Freigabe 
ist der Nachweis der Unersetzlichkeit der 
Rohstoffe und der Dringlichkeit der Aus- 
führung zu erbringen sowie die nötige 
Metallmenge in Kilogrammen anzugeben. 
Eine Bescheinigung der bestellenden Be- 
hörde über die Notwendigkeit der Neuan- 
schaffung solcher Apparate muss dem An- 
trage beigefügt sein. Be: 

Verhandsgründung in dar Kisten- 
Industrie. Die Bestrebungen auf Herbei- 
führung eines Zusammenschlusses in der 
deutschen Kistenindustrie und verwandten 
Geschäftszweigen haben, wie uns berichtet 
wird, nunmehr durch Bildung eines Ver- 
bandes ihren Abschluss gefunden. In 
Frage kommen weit über sechstausend 
Betriebe. Sitz des Verbandes ist Leipzig. 

Lage der Papiarindastrie. Auf die 
Papierindustrie hat die Kriegszeit einen 
erheblichen Einfluss ausgeübt. Ueber die 
gegenwärtige Lage äussert sich das 
„Reichsarbeitsk':tt* in folgender Weise: 
In der Holzzellstoffherstellung war im 
letzten Monat gute Beschäftigung zu ver- 
zeichnen; vielfach sind den Arbeitern 


frage nach Zellulose und Papier wird von 
südeutschen Berichten als lebhaft be- 
zeichnet. Ueber die Holzstoffpapierfabri- 
kation wird berichtet, dass der Be- 
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Papiererzeugung hatte anhaltend gut, ver- 
einzelt sogar sehr gut zu tun. Der Ge- 


schäftsgang wird verschiedentlich 


und selbst besser bezeichnet. Verschiedent- 
lich wird dem Vormonat gegenüber ber- 
vorgehoben, dass eine Zunahme des Ab- 
satzes eingetreten ist. Es war Nachtarbeit 
wie Deberstundenleistung notwendig. Lohn- 
erhöhungen bzw. Kriegszulagen sind eben- 
kalls bewilligt worden. Auch die Pack- 
und Dütenpapierverfertigung war nach den 


vorliegenden Berichten gut beschäftigt; im 


Vergleich zum Vormonat ist eine Ab- 
schwächung eingetreten, 

Die Druckpapier-, insbesondere die 
Zeitungsdruckpapierverfertigung batte zum 
Teil lebhafteren Beschäftigungsgrad als im 


März, teilweise ist die die gleiche wie im 
Die Papierausstattungsindustrie. 


Vormonat, 
berichtet über flotte Beschäftigung für 
billige Sorten. Ueberstundenarbeit war in 
dieser Industrie erforderlich. Die Tapeten- 
industrie hatte teilweise- ausreichend und 
sogar lebhaft zu tun; zum Teil hielt sich 
der Eingang der Aufträge, insbesondere für 
Maschinendrucktapeten, auf geringerer Höhe 
als im Vormonat, 

Die Kartonageindustrie hat nicht völlig 
einheitliche Berichte eingesandt. Im all- 
gemeinen wird die Lage als besser gegen- 
über dem vorigen Jahre bezeichnet, dage- 
gen als eiwas schlechter wie im Vormonat, 
zum Teil deswegen, weil das Ostergeschäft 
in den März gefallen war, Die für die 
pharmazeutische Industrie arbeitende Kar- 
tonnagenverfertigung meldet eine kleine 
Verbesserung, während die für die Par 
fümerie und Seifenindustrie arbeitenden 
Betriebe eine Abschwächung des Geschäfts- 
ganges aufweisen. Die Herstellung von 
Verpackungsgegenständen aus Wellpappe 
hatto im an, gan 1 

sgrad. Im Vergleich zum März ist der 
a allerdings zurückgegangen. Die 
Dachpappenfabriken stellen keine wesent- 


ganzen weisen auch die Aprilberichte auf 
grösste Verschiedenheit im Beschäftigungs- 
grade hin. In Anhalt ist die Beschäftigung 
kaum befriedigend. In Baden mittelmässig, 
in Brandenburg mittelmässig bis „ in 
Bayern im Hinblick auf die Kriegsverhält- 
nisse zufriedenstellend, im Elsass annehm- 
bar, in Hessen, Hamburg und Hannover 


wenig zufriedenstellend. In Mecklenburg, 


Pommern, Posen und Schlesien liegen die 

In West- und Ost- 
preussen i Geschäft etwas lebhafter. 
weit man dort mehr und mehr daran geht, 
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richten. In Württemberg, 


. i. Schleswig-Holstein u ist dis Best ‚häftigun 8 


Westfalen und 


sen und 


als 
etwas geringer gegenüber dem Vorjahr um ~,e% . ; ie 75 
die gleiche Zeit, zum Teil als ebenso gut Zeit e 8 on. eor inr an 


wen 
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jetzt, nach Beendigung der Londoner Ver- 
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mittelmässig, besser hingegen in der Pro- 
vinz Rheinland wie in Provinz und König- 
reich Sachsen. Allen Berichten gemeinsam 
ist die Klage über Arbeitermangel, der es 
mit sich brachte, dass fast überall, um die 
Leute zu halten, Lohnerhöhungen zuge- 
standen werden mussten. 


messe. 

Für sine Verlängerung des rus» 
sischen. Moratoriums Stimmung zu 
machen, ist nach einem Petersburger 
Drahtbericht die Aufgabe zweier vom 
Warschauer Handelskommittee nach Peters- 
burg entsandter Vorstandsmitglieder. Die 


zur Unterstützung des Gesuches wegen 


Verlängerung des bestehenden Moratoriums 
von den Delegierten der Regierung zu 
überreichende Denkschrift schildert die 
Wirtschaftliche Lage Russisch-Polens als 
Verzweifelt und drückt die Befürchtung 
dortiger Wirtschafiskreise hinsichtlich einer 
in absehbarer Zeitzu erwarten- 
en Besetzung durch Feindes- 
rappen aus, 


en gu 


Allgemeines. 


Bis Hallenische Rüstunssindustrie, 
Italienischen Meldungen zufolge soll Italien 
in dem Abkommen mit den Ententemäch- 
ten zu grosen Munitionslieferun- 
gen nach Frankreich und Russland ver 
pflichtet worden sein. Es ist jedoch sehr 
fraglich, ob Italiem imstande ist, der be- 
kannten Munitionskalamität der Alliierten 
in nennenswertem Masse abzuhelfen. Die 
Eisen- und Metallindustrie sowie einzelne 
Zweige der chemischen Industrie haben 
sich allerdings in den letzten Jahren in 
Italien nicht unerheblich entwickelt, aber 
in allen Zweigen der für die Kriegsaus- 
rüstung in Betracht kommenden Industrien 
besteht nach wie vor eine starke Abhängig- 
keit Italiens vom Auslande, sowohl was 
den Bezug von Rohstoffen, als was jenen 
von Halbfabrikaten anbelangt. Die italie- 
nische Eisenidustrie importiert nicht 
nur Erze, in weit höherem Masse ist sie 
auf die Einfuhr von Roheisen und Stahl 
angewiesen. Die Produktion von Guss- 
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8 erlangt. Der 
steigende Verbrauch hat zur Modemi- 
sierung der bestehenden primitiven Be- 
triebe und zur Errichtung grösserer Werke 
in Piombins, Porto Ferrajo und Bagnoli 
geführt. Das italienische Erzeugnis deckt 
indessen kaum die Hälfte des Bedarfs, 

Nicht minder ist die chemische Industrie 
Italiens ganz erheblich vom Auslande ab- 
hängig, und zwar nicht bloss etwa, was 
Teerfarben und Kunstdünger hetrifft. Schr 
bedeutende Einfuhrziffern weisen in Italien 
alljährlich Ammoniumsulfat, Kalisulfat, 
Kupfervitriol und Natron auf. Die Fabri- 
kation von Schwefel- und Salpetersäure 
hat in Italien während der letzten Jahre 
wohl an Ausdehnung gewonnen, was auch 
für die Erzeugung von Explosivstoffen gilt, 
aber eine grosse überschüssige Produktion 
ist schwerlich zu verzeichnen. Die letzte 
vorligende Produktionsstatistik gibt die 
Zahl der in Italien unter Staatsaufsicht 
arbeitenden Pulver- und Explosiv- 
stoffabriken mit 711 an, deren Pro- 
duktion 53 502 Doppelzentner betrug. Dem- 
nach scheint es sich vorwiegend um 
kleine Betriebe zu handeln. Eine der 
grössten einschlägigen Produzentinnen ist 
die Societä Italiana prodotti esplosivi, deren 
eingezahltes Aktienkapital zwei Millionen 
Lire beträgt. 

Ist auch anzunehmen, dass England und 
Frankreich ihrem neuen Bundesgenossen 
Rohstoffe und Halbfabrikate nach Bedarf 
zur Verfügung stellen werden, so muss es 
fraglich erscheinen, ob Italien über hin- 
reichende Fabrikationsanlagen verfügt, im 
die Produktion im verlangten Ausmasse zu 
erhöhen. Die für den Heeresbedarf in 
Betracht kommenden italienischen Betriebe 
werden vermutlich eher Mühe haben, den 


Bedarf Italiens selbst nach Möglichkeit zu 


decken, als dass sie in der Lage wären, 
England und Frankreich von der Munitions- 
sorge zu befreien. 

Aus dem englischen Wehstoft- 
gewerbe. Der Wollhandel bewegt sich 


steigerungen, in ruhigeren Bahnen. Weder 
vom Inlande noch vom neutralen Auslande 
liegen dringende Kauf-Aufträge vor, auch 
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sschäft in dieser le 


rend der Kontinent fast 


klaſſe. 


Zteren Sia il 
beschränkt sich auf Nord- und Stic ane 
; Sowie auf die Skandinavischen Länder, wäh- 
ganz ausfällt. Jei Bi 


der Wirk- und Strickwarenbranche hat 
sich der Markt auch während der lotzten 
Woche nicht belebt. Recht stark sollen 
Baumwollgarn-Spinner sowie die Baumwoll 
weber beschäftigt sein, desgleichen erhiel- 
ten die Baumwolldruckereien belangreiche 
Aufträge. Allerdings bereiten die Lohn- 
bewegungen der gesamten Baumwollin- 
dustrie ernste Sorgen. Die mit Hilfe der 
belgischen Flüchtlinge geführten Kunst- 
seidenfabriken haben befriedigend zu tun. 
Der günstige Geschäftsgang in der ge- 
samten Leinenindustrie hält weiterhin an, 


Börse, 
Fonds, 
Batin 10. Juni. Am hiesigen Geld. 
markt bleibt bei grossor Fülle verfügbarer Mittel 
die Geldnachfrage ganz geriig Tägliches 
Geld ist zu 3 pCt. erhältlich Erete Bankakzepte 
sind zu 3½ und darunter begehrt. Von fremden 
Zahlungsmitteln wurden rumänische Valuta 
wiederum zu etwas höherem Kurse gehandelt, 
österreichische und russische wenig verändert, 
Holland und Cable Trausfer etwas sckwächer, 
Emsierdam, 9. Jani. 
Scheck aut Berlin 
Sehsek auf London 
Scheck auf Paris. 
Scheek auf Wien 


51,121, — 51,62%, 
11,904, — 12,017), 
45,70 — 46,29 
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Kirchliche Nachrichten. 


Evang. ⸗ luth. St. Triuitatis⸗Kirche. 
(Neuer Ring.) l 

Sonnabend, 7 Uhr abends: Vorbereitung zum 
hl. Abendmahl. Paſtor Hadrian. 

Sonntag, 8 Uhr morgens: 
dienſt. Paſtor Gundlach. 

Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienſt nebſt heil. 
Hadrian. i 

Nachmittags 2½ Uhr Kindergottesdienſt. 

Mittwoch, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. 
Paſtor Hadrian. 
In der Armenhaus⸗Kapelle, Dzielng⸗Straße Nr. 32. 


Sonntag, 10 Uhr vormittags: Gottesdienſt. 
Paſtor Gundlach. = | 2 i 


Jungfrauenheim, Konſtantiner Straße Nr. 48, 


Sonntag, nachmittag 4 Uhr: Verſammlung der 
Jungfrauen. 


Jünglingsheim. Pauſka⸗Straße Nr. 32. 
„ nachmittag 4 Uhr: Verſammlang der 
inge. 


Frühgottes⸗ 


Beichte, 10½ Uhr Haupt⸗ 
Abendmahlsfeier. Paſtor 


Kantorat, Panſka⸗Straße Nr. 32. 


Dienstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 
Gundlach. l 


Kantorat (Zubardd, Alexanderſtraße Nr. 88. 


Donnerstag, T Uhr abends: Bidelſtunde. 
Paſtor Gerhardt. i 


Santorat (Baluty), Zawadzkaſtraße Nr. 35, 


Donnerstag, 7 abends: Bibelſtunde. 
Paftor Gundlach ag a 


Die Amtswoche hat Herr Paſtor Hadrian. 


Evangeliſch⸗lutheriſehe St. Johaunis⸗Kirche. 


„Sonntag, den 13. Juni 1915, vorm. 9 Uhr: 
Militärg ottesdienſt. ö i 
DivifionSpfarrer: Willigmann. 


Sonntag, 7½ Uhr früh: Frühgottesdienſt. 


Diakonus Patzer. 
Vormittag 10%, Uhr: Beichte, 10½ Uhr: 
gottesdienſt. Superintendent Angerſteln. (Hiob 2) 

Nachmittags 3 Uhr: Kinderlehre. Paſtor Dietrich. 


Mittwoch: 8 Uhr abends: Bibelſtunde, Sup⸗ 
perintendent Angerſtein. i 


Stadtmiſſionsſaal. 
Sonntag, 6 Uhr nachmittag: Jung frauen⸗ 
verein. 


Freitag, 8 Uhr abends: 
dent Angerſtein. 


7 


Vortrag. Superinten⸗ 


Jünglingsverein. 
Sonntag und Dienstag, 7 
Verſammlungen. 
Konfirmanden ⸗ Saal der evangeliſch⸗ lutheriſchen 
i St. Matthäi⸗ Kirche. 
Sonntag, vormittags 10% Uhr: Gottesdi ft. 
Paſtor Dietriche 8 - fr Uhr: Gottesbienft 


Uhr abends: 


Baptiſten⸗Kirche. 
Nawrotſtraße Nr. 27. 
Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottesdienſt 
Prediger Gutſche. 
„Nachmittag 2 Uhr: Sonntag chule und Bibel⸗ 
klaſſe. ö 
Nachmittag 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Gutſche. N N 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 
frauen verein. 
Montag, abend ½8 Uhr: Gebetsverſammlung. 
Donnerstag, abend ½8 Uhr: Bibelſtunde. 
Betſaal der Baptiſten, Baluty, Alexandrowfka 60. 
Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Biel: 


Prebiger 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Im nſchluß Jünglings⸗ und Fung⸗ 
frauenverein. 
Mittwoch, 6 Hari > Gebet⸗ 11 
9 5 ch, 6 Uhr nachmittags: Gebet⸗ und 
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